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Weis sW Sosfmmg
In Paris ist man ganz überrascht davon,

Satz Mskotow bereits am Sonntagabend die
Vertreter der Westmächte zu sich rief und mit
ihnen eine dreistündige Unterredung hatte.
Allerdings wird der erste Hoffnungs¬
schimmer,  der sich auf Grund dieser Nach¬
richt hier und da zeigen wollte, sofort wieder
verjagt  durch die weiteren Meldungen über
den Verlauf und den Charakter dieser Unter¬
redung . Und zwar wirkte das hierüber aus¬
gegebene „Laß " - Kommunique  wie ein
kalter Wasserstrahl.

Denn die „Daß" stellte in ihrem Kommuni¬
que fest, daß die Unterredung zu keinen
bestimmten Resultaten  geführt hat . Der
Ton dieses Kommuniques ist in Paris durch¬
aus dahin verstanden worden , daß die Sowjets
noch lange nicht so weit sind, einen Abschluß
zu tätigen.

Man weiß sich noch daran zu erinnern , daß
die Kommuniques der sowjetrussischen Nach¬
richtenagentur wiederholt im Lause der letzten
Monate dazu bestimmt waren , einen Rück¬
zieher der Sowjets  vorzubereiten . Des¬
halb erklärt man heute mit einem tränenden
und einem lachenden Auge, daß zwar „die Tat¬
sache. daß die Sowjets so rasch zu einer neuen
Unterredung geschritten sind, beweise, daß der
Rhythmus der Verhandlungen sich beschleunige,
aber daß man noch keine  seriöse Voraus¬
sage  über die eventuelle Dauer der Verhand¬
lungen machen kann." (HaVas .)

Man rechnet jetzt damit , daß die Verhand¬
lungen noch mindestens eine Woche
dauern können. Wenn man eine solche relativ
lange Frist heute hier in Paris ins Auge faßt,
so ist auch das ein Beweis dafür , daß die Dinge
in Moskau nicht zum Besten stehen.

Im übrigen konzentriert sich das hiesige Po¬
litische Interesse jetzt mehr und mehr auf die
Reise Cianos  nach Spanien , und man ver¬
sucht auch hier alte Rezepte der Bagatellt-
sierung.  anzuwenden . Hier und da aller¬
dings gibt es in Paris Stimmen , die bei die¬
ser Gelegenheit daran erinnern , daß Frank¬
reich immer noch nicht die Jordana -Bsrard-
Abkommen ausgeführt hat (vor allem die Rück¬
erstattung des spanischen Goldes , für die sich
Marschall Petain  bei seinem hiesigen Auf¬
enthalt kürzlich persönlich so sehr eingesetzt
hat ).

Diese Kreise, die an diese Verzögerungstak¬
tik Frankreichs heute erinnern , weisen darauf
hin , daß eine Erfüllung der Jordana -Börard-
Abkommen zweifellos dazu beigetragen haben
würde , die Stellung Frankreichs in Burgos
etwas mehr zu festigen.

Die hiesigen Gedanken kreisen nach wie vor
um das Problem , ob Spanien  im Falle von
Verwirku ngen eine neutrale Haltung
einnehmen wird oder nicht  In diesem Zu¬
sammenhang wird der Verlauf der Ciano-
Reise ganz besonders stark von Paris aus be¬
obachtet werden , und man wird versuchen,
irgendwelche Kennzeichen für die künftige Hal¬
tung Spaniens zu erkennen.

Die baltischen Erklärungen
Chamberlain will Neutralität berücksichtigen

London , 10. Juli . Auf eine Anfrage nach dem
Stand der Verhandlungen mit Sowjetrußland
konnte der Premierminister wieder einmal
nichts Neues  Mitteilen . Auf die Anfrage,
ob der Premierminister die Versicherung ab¬
geben könne, daß kein Staat gegen seinen Wit¬
ten in die Einkreisung einbezogen werde, er¬
widerte der Premierminister derart , daß man
den starken Eindruck der baltischen Abfuhren für
London ermessen konnte. Chamberlain versprach
nämlich plötzlich, den Wunsch Finnlands
und der baltischen Staaten  aus Erhal¬
tung ihrer Unabhängigkeit und Neutralität
voll zu berücksichtigen.  Auf die Frage,
ob die Regierung nicht Churchill  oder einen
Minister nach Moskau schicken wollte, erklärte
der Premierminister , diese Absicht bestehe nicht.

Absage an die Einkreisung-Politik
Abschluß der zweitägige « Besprechungen zwischen Kjosseiwanoff und

Eivear -Markowitsch

Belgrad , 10. Juli . Mit einer Unterredung
zwischen dem bulgarischen Ministerpräsiden¬
ten und Außenminister Kjosseiwanoff und
dem jugoslawischen Außenminister Cincar-
Markowitsch am Montag nachmittag wurden
die zweitägigen Besprechungen in der jugo¬
slawischen Sommerresidenz Bled abgeschlossen.

In der amtlichen Verlautbarung , die an¬
schließend ansgcgeben wurde , heißt es, daß
Jugoslawien und Bulgarien die in ihrem
Frenndschaftspakt vom 24. Januar 1937 ver¬
ankerte politische Zusammenarbeit künftig
noch vertiefen und vor allem eine Annähe¬
rung auf wirtschaftlichem Gebiete durchführen
wollten . Weiter seien sie der Ansicht, daß eine
Politik der Unabhängigkeit und Neutralität
am besten den beiderseitigen Interessen ent¬
spreche. Schließlich Wollten sie die politisch
guten und freundschaftlichen Beziehungen
zu allen ihren Nachbarn fortsetzen und aus¬
bauen.

Der bulgarische Ministerpräsident war am
Montag mittag von Prinzregent Paul auf
dessen slowenischem Sommerschloß Vrdo in
Audienz empfangen worden . Er verließ Brdo
am Abend mit dem fahrplanmäßigen Schnell¬
zug. Kjosseiwanoff wird voraussichtlich am
Dienstag früh in Belgrad eintreffen , um
sofort seine Reise nach Sofia fortzusetzen, wo
er nachmittags um 16.25 Uhr MEZ . ein¬
treffen dürfte.

In maßgebenden politischen Kreisen Sofias
sind die Erklärungen von Veldes mit großer
Genugtuung ausgenommen worden . Sie bil¬
den, wie betont wird , eine wertvolle Ergän¬
zung zu den Unterhaltungen Kjosseiwanoffs
in Berlin . Durch die Freundschaftserklärung
Belgrads an Sofia werde die politische Lage
im Südosten weiterhin geklärt . Vor allem

Neichsparteitag vom 2. bis
11. September

München,  10 . Juli . Die Neichspressestelle
-er NSDAP teilt mit : Ter diesjährige
Reichsparteitag  der NSDAP , wird in
Nürnberg ln der Zeit vom 2. bis einschl.
H . September  abgehalten . Die Dauer d<-s
Reichsparteitages ist verlängert worden , doch
werden die einzelnen Teile des Ncichspartei-
tagsprogramms keine wesentlichen Veränderun¬
gen, Wohl aber gegenüber der Einteilung bei
früheren Reichsparteitagen zeitliche Verlegun¬
gen erfahren.

wird die gemeinsame Neutralitätserklärung
hervorgehobe«, die die endgültige Absage der
beiden südslawischen Staaten an die Einkrei-
sungspolitil Englands und Frankreichs be-
deute.

Französischer Minisierrat
Die drei Themen Bonnets : Moskau , Syrien

und Danzig

Paris , 10. Juli . Die Erklärung Cham-
berlains  im Unterhaus zum Thema Dan¬
zig, die bereits von der Pariser Morgenpresse
als neue „Warnung"  an Deutschland groß
angekündigt worden war , ist hier mit größtem
Interesse und natürlich auch mit Beifall aus¬
genommen worden . Es ist auch aus diesem An¬
laß festzustellen, daß Frankreich in brenzligen
Fragen den Engländern gern die Initia¬
tive  überläßt , um sich den britischen Parolen
später anzuschließen. Wie in der Presse er¬
klärt wird , ist der Text der Chamberlain -Er-
klärung in vollständiger Uebereinstim-
mung  mit der französischen Regierung aus-
gearbeitct worden , und er bestätige die gemein¬
same Haltung der beiden Länder.

Mit Spannung erwartet man den Minister¬
rat , der am Dienstag um 10 Uhr tm Elysee
zusammentreten wird . Einen sehr großen Teil
der Beratungen wird die Außenpolitik einneh¬
men und Außenminister Bonnet  wird über

jdrei Themen  Bericht erstatten . Einmal
wird Bonnet sich über den Stand der So-
wsetverhandlungen  verbreiten und
seine Ministerkollegen von den ersten Infor¬
mationen in Kenntnis setzen. Schließlich dürfte
natürlich Danzig auf der Tagesordnung stehen,
und hier wird vermutlich Außenminister
Bonnet  auf die Chamberlain -Erklärung vor
dem Unterhaus zurückgreifen, um von neuem
die Gemeinsamkeit der Haltung der beiden
Mächte in diesem Punkte zu unterstreichen.

Schwere Kümpfe in der Antzenmongolei
Große Verluste der mongolisch- sorvietrussischeu StreitkrSfte

Haila,  10 . Juli . In den letzten dier Tage»
fanden sehr schwere Kämpfe  zwischen ja¬
panischen Truppen und gemischten Abteilun¬
gen, die aus mongolischen und sowjetrussischcn
Einheiten bestanden, in der Gegend des Buir-
nor  statt . Der Kampf geht um das Dreieck,
das gebildet wird durch den Kalka-Flutz als
Grundlinie und begrenzt wird von dem Khol-
siai-Fluß mit der Spitze Nomenkhan . Es
handelt sich hierbei um einen außenmongoli¬
schen Brückenkopf,  der in mandschurisches
Gebiet vorgeschoben ist. Er ist besetzt von mon¬
golischer Kavallerie , sowjetrussischer Infanterie,
Artillerie und Tankabtcilungen . Die japani¬
schen Truppen sind in der Minderzahl.

Gestern nachmittag hatten wir Gelegenheit,
eingebrachte sowjetrussische  Gefangene zu
sprechen. Sie geben an, daß der sowjetrussische
Divisionskommandeur selbst anwesend sei. Bei
diesen Soldaten handelt es sich zum Teil um
Leute aus dem West russischen  Gebiet . In
der Hauptsache gehören sie zu der sowjetrussi¬
schen Division , die in Ulanbator , der Haupt¬
stadt der Außenmongolei , steht. Auch zwei
Flugzeugführer , die gefangengenommen wur¬
den, waren Sowjetrussen.

Der letzte Luftkampf  fand gestern nach¬
mittag statt . Ungefähr 40 Sowjetmaschi¬
nen  wurden von 16 japanischen Jagdfliegern
angegriffen . 18 Sowjetflugzeuge
wurden — meist brennend — abgeschossen.
Zwei japanische Flugzeuge kehrten aus dem
Luftkampf nicht zurück. Hier neigt man zu der
Ansicht, daß dies möglicherweise der letzte grö¬
ßere Lustkampf war , da sich das Kriegsglück
endgültig zu Gunsten der Japaner zu wenden
scheint.

Die sowjetmongolische Besetzung  dieses
manvschnrischen Gebietes stützte sich auf den
Bau von zwei festen und zwei provisorischen
Brücken über den etwa 40 Meter breiten Kalka-
Fluß . Von diesen sind setzt zwei Brücken zer¬
stört und eine beschädigt worden . Die Lage
der Sowjetmongolen ist dadurch sehr gefähr¬
det.  Sie halten sich aber mit großer Hart¬
näckigkeit- und versuchen immer wieder Gegen¬

angriffe . Es handelt sich um etwa 2000 Mann
mit 70 bis 80 Tanks in diesem Gebiet von
etwa fünf Kilometer Tiefe.

Begünstigt durch ein Gewitter , griffen die
japanischen Truppen tn der Nacht zum 8. Juli
die feindlichen Haupt st ellungen  nördlich
des Kholstai-Flusses an . Zu gleicher Zeit batte
eine andere japanische Kolonne , verstärkt durch
mandschurische Truppen , den Uebergang
über den Fluß bereits erzwungen.  Heute
früh verteidigten die Sowsetmongolen noch
hartnäckig ihre etwas weiter zurückgenommenen
neuen Stellungen . Gegen Mittag waren sie
aber überall in vollem Rückzug. Während
hier noch gekämpft wird , ist an der übrigen
Front bis zum Buirnor — etwa 200 Kilometer
— Ruhe eingetreten.

Die Führung der Kwangtungarmee  er¬
klärt immer wieder, daß ihr einziges Ziel die
Säuberung des Mandschukuogebietes sei. Es
seine keine Offensive in die Sowsetmongolei
beabsichtigt. Frieden oder Krieg hänge daher
ausschließlich von der Haltung der Sowjet-
Mongolei ab.

Graf Cians in Barcelona
„Ehrengast im tiefsten Sinne des Wortes"

Barcelona , 10. Juli . Um 17 Uhr traf Außen¬
minister Graf Ciano  an Bord des Panzer¬
kreuzers Eugenio di Savoia . begleitet von dem
Generaldirektor der Mittelmeerabteilung , Bot¬
schafter Butt,  und dem Direktor für spani¬
sche Angelegenheiten , Graf Pietromarch  i,
im Hafen von Barcelona ein. Innenminister
Serrano Sun er , Außenminister Graf Jor¬
dans  sowie der spanische Admiral Moreno
begleiteten Graf Ciano unter dem Jubel der
Bevölkenyrg an Land.

Zur Begrüßung des italienischen Außen¬
ministers schreibt die Madrider „Montagszei¬
tung " u. a.: Ciano ist unser Ehrengast im tief¬
sten Sinne des Wortes , denn wir wissen, was
Dankbarkeit bedeutet. Jeder Spanier wird
beim Nennen Italiens , Deutschlands und Por¬
tugals diese überwältigende Dankbarkeit emp¬
finden.

Eine deutsche Stadt!
Erklärung ChamberlainS über Danzig

London! 11. Juli.
Im Unterhaus gab der britische Ministerprä¬

sident Chamberlain eine Erklärung über die
deutsche Stadt Danzig ab. Er teilte mit. daß
die britische Regierung , die Polnische Regierung
und die französische Regierung betreffs der
deutschen Stadt Danzig enge Fühlung hätten.
In Ermangelung von Bestätigungen der eng¬
lischen Sensationsmeldungen über die Lage in
Danzig gab Chamberlain einen grundsätzlichen
Ueberblick über die Ansichten der britischen Re¬
gierung.

„Volklich sei Danzig nahezu eine deut¬
sche Stadt;  ihre wirtschaftliche Blüte ver¬
danke sie jedoch in einem sehr großen Ausmaß
— Polen (siehe Hafen Gdingen —!) Die Weich¬
sel sei Polens einziger Wasserweg zur Ostsee,
und der Hafen an der Mündung der Weichsel
sei somit von vitaler , strategischer und wirt¬
schaftlicher Wichtigkeit für Polen . „Eine andere
in Danzig eingenistete Macht,, könnte Polens
Zugang zum Meer blockieren und auf diese
Weise wirtschaftlich und militärisch abwürgen.
Diejenigen , die für die Ausarbeitung des au¬
genblicklichenStatus der Freien Stadt verant¬
wortlich waren , wären sich über diese Tatsache
voll gewiß gewesen und täten nunmehr ihr
Bestes, entsprechend Vorkehrungen zu treffen.

Unter Uebergehung der Masseninvasion pol¬
nischer „Zollinspektoren ", der Herrschsucht pol¬
nischer Diplomaten in Danzig und der Anlage
von polnischen Munitionslagern in Danzig
meinte Chamberlain , daß die Freiheiten der
Danziger in keiner Weise beeinträchtigt seien.
Der augenblickliche Zustand sei nicht von Grund
auf ungerecht oder unlogisch, obschon er sich ver¬
bessern ließe. Mit der Beibehaltung des Sta¬
tus quo habe sich Deutschland bis zum Jahrs
1945 durch den Zehnsahresvertrag mit Mar¬
schall Pilsudski einverstanden erklärt.

Chamberlain verteidigte hierauf die Haltung
des von seinen Leidenschaften mit fortgerissenen
Polen nach Kräften , wußte aber zugleich Eng¬
land jeder Verantwortung zu entziehen. An¬
gesichts deutscher Vorschläge habe Polen es mit
der Angst zu tun bekommen und habe „gewisse
Defensivmaßnahmen " am 23. März erwogen
und die Antwort am 26. März nach Berlin ge¬
sandt. In Deutschland sei erklärt worden, daß
die Garantie der britischen Regierung die Pol¬
nische Regierung aufgepntschl habe. Die eng¬
lische Garantie sei jedoch offiziell erst am 31.
März abgegeben worden.

Chamberlain behandelte dann de» Fall , daß
Polen in irgendeiner Weise zum Eiagreifen
m Danzig genötigt werden könnte. Tann kön¬
ne man, sagte Chamberlain , di' Frage nicht als
eine rein lokale Angelegenheit betrachten. Der
Redner fuhr sort:

„Wir haben garantiert , Polen unsere Hilfe
im Falle einer klaren Bedrohung seiner Unab¬
hängigkeit zu geben, einer Bedrohung , welche
Polen als so vital anficht, baß es mit seinen
nationalen Streitkräften Widerstand leistet,
und wir find fest entschlossen, diese Verpflich¬
tung cinzuhalten"

Aus eine Zwischenfrage erklärte Chamber¬
lain . obwohl er gesagt habe, daß die gegenwär¬
tige Regelung weder grundsätzlich ungerecht
noch unlogisch sei. sei es durchaus möglich, sie
zu v er bes s e r n. Es könne sehr wohl sein, daß
in einer anderen Atmosphäre Möglichkeiten ei¬
ner Verbesserung sich ergelien könnten.

In echt englischer Verkennung des National-
stolzes änderet Völker gab Herr Chamberlain
zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß die
beleidigte, provozierte und gefährdete Danziger
deutsche Bevölkerung beispielhaft mit den Pol¬
nischen Eindringlingen zusammenarbeiten
werde.

Zur Erklärung des britischen Ministerpräsi¬
denten schreibt der „Deutsche Dienst":

„Her , Chamberlain hat es wieder einmal für
richtig gefunden, eine Erklärung zur Danziger
Frage ahzugebcu. ohne daß es ihm gelungen
wäre, auch nur einen einzigen neuen Gesichts¬
punkt hervoczubringen . Angesichts der Fülle
von offiziellen und offiziösen Reden und Arti¬
keln englischer Minister und hetzerischer Ge¬
schichtsfälscher könnte man versucht sein, der¬
artige Reden in Zukunst mit lausenden Num¬
mern zu versehen. Wenn solche Wiederholun¬
gen allerdings dazu dienen sollten. Deutschland
bei der Wahrung seiner berechtigten Jntereü >>



eiiizuschüchkerii. so mag Herr Chamberlain ver»
sichert sein, datz er damit das genaue Gegenteil
erreicht. Es ist sür unS eine bekannte Tatsache,
datz man in Grotzbritannien das Wart
S e >bst be stim m u n gs rech t noch niemals
grast geschrieben hat. Aber wir müssen im Falle
Danzig , dessen nahezu völlig deutschen
Charakter  der britische Ministerpräsident
von neuem bestätigte, dach unserer Verwunde¬
rung darüber Ausdruck geben, das; Herr Ckmm-
berlain sich nicht bereit fand, den Willen keiner
Bevölkerung auch nur mit einem Wort zu er¬
wähnen . ChamberlainS Mitteilung , datz
Deutschland durch den Nichtangriffspakt mit
Polen die Unabhängigkeit Danzigs bis zum
Jahre 1946 garantiert habe, zeugt darüber hin¬
aus nicht gerade von einer grasten Sachkennt¬
nis.

Der englische Ministerpräsident sollte, abge¬
sehen davon, daß Deutschland gezwungen war.
den Vertrag « it Pole « für hinfällig zu erklä¬
ren . wissen, datz dieser Nichtangriffspakt die
Freie Stadt Danzjg mit keinem Wort erwähnt.
Bemerkenswert ist einzig und allein die Fest¬
stellung des Premierministers , datz Polen am
28. März , also noch am Tage vor Abgang der
Warschauer Note an das Reich, mobilisiert
hatte . Das ist in dieser Eindeutigkeit vo» bri¬
tischer Gelte bislang »och nicht bestätigt wor¬
den.

Herr ChambeÄain verwahrt sich gegen den
Vorwurf , datz Grotzbritannien Polen zur Ab¬
lehnung des deutschen Vorschlages, der die vita¬
len Lebensrechte Polens berücksichtigte und die
Notwendigkeit eines polnischen Zuganges zum
Meer vollauf anerkannte — ermuntert habe.
Die Schlagkraft der britischen Diplomatie in
allen Ehren — Herr Chamberlain wird die
Welt schwerlich davon überzeugen können, baß
die engkisch-polnischen Verhandlungen , die zur
britischen Garantierung des Status guo führ¬
ten, nur fünf Tage in Anspruch genommen ha¬
ben sollen.

Spätestens feit dem 18. März ist das Foreign
Office mit Warschau in Verhandlungen über
die Frage einer britischen Garantie eingetreten.
Die englische Bereitschaft, Polen zu garantie¬
ren. ist jedenfalls schon sehr viel früher
als am 26. März in aller Eindeutigkeit erkenn¬
bar gewesen. Die Möglichkeit, eine klarere
Atmosphäre zu schaffen, in der Verbesserungen
der gegenwärtigen Regelung in Danzig erör»
ter werden könnten, ist somit von englischer
Seite untergraben worden.

„Friedliche" Somberrfliige
Sinkreifnngsdemonstration im Luftraum

Laudon , 1l. Juli . Wie her „Evening Stan¬
dard " über ChamberlainS Geheimnisse zu wis¬
sen glaubt , sollen die Lustsahrtministerien Eng¬
lands und Frankreichs zurzeit eine Anregung
prüfen , datz britischen Bombenslugzeugen er¬
laubt. werden soll, lange Ausbildungsflüge
über französischem Gebiet auszuführen . Es sei
auch vorgeschlagen worden, ausgewählten eng¬
lischen Bombengeschwadern und Jagdfliegern
die Möglichkeit zum Training und zur Demon¬
stration dadurch zu geben, daß sie befreundete

"Kontinentalmächte besuchten. Während der
zweite Vorschlag sich im Anfaiigsstadium der
Prüfung befinde, seien Ne Erörterungen über
den srsieren Vorschlag schon ziemlich weit vor¬
geschritten.

„Preß Aff« iation " meldet i» diesem Zusam¬
menhang, datz iu wenigru Tagen die erste»
AuskilLnngsflüge von Flugzeugen der briti-
sechn Lustwasfe nach Frankreich beginne». Es
werde sich dabei um lös bis 20b Maschinen Han¬
del». die nach dem Siidwesten Frankreichs flie¬
gen solle«. Ter Plan sei auf gegenseitiger Ba¬
sis abgeschlossen, Latz später auch französische
Flugzeuge über England fliegen werden.

Pulvermagazin explodiert
Madrid , 10. Juli . In der Ortschaft Pena-

rauda de Bracmnonte an dev Bahnstrecke Sa-
lamanea —Adika flog ein Pulvermagazin i»
die Luft . Die Zahl der Toten und Verwunde¬
te», dir daS Unglück forderte , ist noch nicht ge¬nau bekannt.

Die Explosion, die den Ort Pernaranüa
de Bracamonte heimgesucht hat , hat fast die
ganze Stadt vernichtet,, von 1300 Häusern
wurden etwa 1100 zerstört . Die Einwohner
des völlig geräumten Ortes wurden in Sata-
manca und Umgebung nntergebracht . Die
genaue ZM der Opfer ist unbekannt , da die
Bergung der Leichen noch lange nicht abge¬
schlossen ist. -100 Leichtverletzte wurden ge¬
zählt.

Tie Explosion erfolgte zuerst in einem
Lagerschuppen am Bahnhof , wo eine Ladung
Sprengstoffe zum Transport bereit lag , und
übertrug sich dann auf das Hauptsprengstoff¬
lager . Sämtliche Feuerwehren der Umgebung,
ein Infanterieregiment sowie nach Tausen¬
den zählende Freiwillige wurden sür die Ret¬
tungsarbeiten eingesetzt. Ein weiteres Pul¬
verlager konnte gerettet werden.

Verkxrltrrngsratsfihnng
der BIZ.

Basel» 10. Juli . Auf der am Montag statt-
gefundenen Mvnatssitzung der Bank für
Internationalen Zahlungsausgleich berichtete
Reichswirtschaftsmiuister und Reichsbankpräsi¬
dent Funk  persönlich über das neue am 16.
Juni in Kraft getretene Neichsbankgesetz und
legte seine rechtlichen Grundlagen dar . Das
Verhältnis der Reichsbauk zur BIZ - werde
durch diese Neuordnung nicht berührt . Es
werde das gleiche bleiben Wir bisher-

ViirgerkeiegSlruppe für USA.
Jüdischer Ors««ifat»r »er 3 »ter«atio»ale» Brigade« a« Werk

Newport , io . Juli . Der bekannte Detroiter
Radiopriester Coughlin  enthüllte in seiner
Rundsunkansprache . die durch ein Sendernetz
über ganz USA . verbreitet wurde , einen jüdi¬
schen Bürgerkriegsplan.

Coughlin verlas einen Brief des jüdische  n
Gewerkschastssekretärs Milton  von der In¬
ternationalen Gewerkschaft der Arbeiter der
Frauenkonsektion an Dnbinstp , der der Präsi¬
dent dieser Gewerkschaft ist. Diese Gewerkschaft
gehört dem kommunistisch verseuchten CJO .-
Gewerkschaftsverband an und ist eine seiner
mächtigsten und radikalsten Organisationen . Der
Jude Milton , der als Organiiator der Inter¬
nationalen Brigade .Abralrarn Lincoln"
zahlreiche Amerikaner zu Kriegsdiensten auf
Seiten der Notspanier verleitete , und der selbst
jahrelang in Spanien als aktiver Rotgardist
tätig war , fordert die Aufstellung einer bewaff¬neten §a,n tifaschistischen Garde ".

rrr veyanprer in seinem Schreiben an den
Juden Dubinskh , daß es irr USA . 800 faschi¬
stische und antisemitische Organisationen gebe,
die sich allmählich zusammenschlössen. Diese Ver¬
einigung der Coughliuiten Anhänger des Na-
diopriesters Coughlin ). stelle, so schreibt Milton.
eine wachsende Gefahr sür die demokratischen
Rechte der Arbeiterschaft dar . Coughlin wies
seine Hörer aus diese Bürgerkricgsge -
fahr  hm und sagte, datz diese bewaffneten Hor¬
den einst gegen das amerikanische Volk marschie¬
ren würden . Wie der Jude Milton mit seiner
Internationalen Brigade gegen das spanische
Volk marschiert sei. Dieser Jude beabsichtige,
die Vereinigten Staaten „im Namen der De¬mokratie " emem proletarischen Diktator vom
Stile Negrins anszuliefern . Coughlin stellte in
diesem Zusammenhang die den USA .-Juden
sehr peinliche Frage , warum jeder , der heute in
Amerika den Kommunismus angreife , sogleich
als Antisemit niedergeschrien werde.

ASA .-Manöver Mitte August
Ncwhork, 10. Juli . Die diesjährigen Manöver

der amerikanischen Armee finden . Blnttermel-
dnngen zufolge, Mitte August statt . Es handelt
sich dabei um die größten Manöver , die zu Frie-
denszeiten in NSA . nbgehalten werden . An den
Nednngen im Bezirk PtattSbnrg im Staate
Ncwhork sollen über 60 000 Mann teilnehmen;
außer regulären Truppen sollen auch Miliz und
Reserven eingesetzt werden . Weitere 22 000
Mann werden etwa gleichzeitig auf dem aus
dem Bürgerkrieg bekannten Schlachtfelde Ma-nnssaS (Birginien ) üben , wobei besonders die
Einsatzbereitschaft der motorisierten Abteilun¬
gen erprobt werden soll. Beide Manöver stehen
unter der Leitung des Generalmajors Drom
und sind ein Ausschnitt aus dem umfassenden
Uebrmgsprogramm , an dem insgesamt 400 000
Mann teilnchmcn sollen.

DeurokraLische Hetze
Völlg haltlose tendenziöse Berichte über Kin¬

derlähmung in italienischen Kurorten
Rom , 10. Juli . Die im ArMande verbrei¬

teten tendenziösen Berichte über sich mehrende
Fälle von Kinderlähmung  in italieni¬
schen Kurorten werden amtlich als völlig halt¬
los  bezeichnet . Der italienische Rundfunk er¬
klärt . daß diese Gerüchte, die offenbar eine
neue Seite gemeiner demokratischer Hetze kenn¬
zeichnen, ein weiteres Produkt jener „Agr-
tationskampagne " seien, mit der die Demokra¬
tien skrupellos versuchten. Deutschland und
Italien zu verleumden und zu schädigen. Die
Abendblätter betonen , datz man mit derartigen
Lügenmeldungen offenbar den italienischen
Fremdenverkehr treffen wollte.

Saitplmaku Wille in Vriißel anlgebahtt
Kränze des belgischen Königs mrd Herma«» Görings

Brüssel , 10. Juli . Die Leiche des deutschen
Megeroffiziers Hauptmann Wille,  der bei
dem internationaleu Fliegertreffen in Evere
den Fliegertod  fand , ist in der Kapelle des
Militärlazaretts von Brüssel aufgebahrt wor¬
den. An dem Sarge hakten belgische Flieger
die Ehrenwache.

Am Montagvormittag legte ein Ordonnanz¬
offizier des- belgischen Königs , der Fliegeroberst
Baron de Woilmont.  Kommandeur des
2. Fliegerregiments , im Aufträge des Königs
einen Kranz  an der Bahre nieder . Ferner
wurden Blumen durch den Kommandeur der
belgischen Luftverteidigung , General Duvi-
vier,  niedergelegt . Generaloberst Milch
ehrte den Toten durch zwei Kränze , von denen
der eine im Aufträge von Generakfekdmarschall
Göring  niedergelegt wmche. Der Lnftatta-
chee, Generalleutant Wenninger,  und der
Militärattachee , Oberstleutnant v. Pappen¬
heim,  die den Feierlichkeiten beiwohnten,
schmückten den Sarg ebenfalls mit Kränzen.

Am Dienstag wird die Leiche Hauptmann
Willes mit dem Flugzeug nach Deutschland
übergefnhrt ' werden . Vorher findet eine
Trauerfeier auf dem Militärflugplatz von
Evere statt , an der sich u . a. ein Vertreter des
Königs , der Landesverteidigungsmmister Ge¬
neral Denis,  Generaloberst Milch, der deut¬
sche Botschafter und die ausländischen Flieger¬
abordnungen beteiligen werden.

Die Nachricht vom Fliegertod des Hanpt-
manns Wille hat überall in Belgien stärkstes
Mitgefühl  hervorgerufen . Der belgische
König  hat Hauptmann Wille den Leo¬
pold - Orden  verliehen . In feinem Namen
erschien der Minister sür die belgische Landes¬
verteidigung Generalleutnant Denis  in Be¬
gleitung der Chefs der belgischen Militärluft¬
fahrt und heftete dem toten Offizier diese hohe
Asszeichnung des belgischen Königs auf die
Brust . Generalleutnant Denis und die ihn
begleitenden Generäle begaben sich dann in die
deutsche Botschaft und sprachen dem deutschen
Botschafter und Generaloberst Milch das Bei¬
leid  des belgischen Königs und ihre eigene
Anteilnahme ans . Die Königinmutter
Elisabeth brachte ebenfalls ihre Anteilnahme
zum Ausdruck, ferner die in Brüssel anwesen¬
den Chefs ausländischer Lnftstreitkrästc und
andere hohe militärische Persönlichkeiten und
Behördenvertreter . An der Bahre des toten
Hauptmanns Wille hält eine Abordnung der
belgischen Luftwaffe die Ehrenwache.

Polnische Wanderpredrger
Kattowitz, 10. Juli . Das polnische Militär

scheint sich in Redeschlachten zu spezialisieren.
Am Sonntag beglückte zur Abwechslung wie¬
der einmal der Mcgerhauptmann Poleszynsky
den Reserveoffiziersverband in Kattowitz mit
feineM inzwischen sattsam bekannten Bortrag
über den „Kampfwert des polnischen und des
deutschen Soldaten ", den er als eine Art Mnt-
apostel  schon in Warschau. Lodz und Brom-
bcrg gehalten hatte , und der bereits zum Ge¬
lächter der ganzen Welt geworden ist. Seine
Feststellungen über die „leichtlebigen, unselb¬
ständigen und der Panik unterworfenen " deut¬
schen Soldaten im Gegensatz zu den individua¬
listischen Polnischen Kriegshelden haben nichts
an Lach reiz  eingebützt und erscheinen durch¬
aus aktualisiert durch Vorkommnisse wie z.
B . die kürzlich« wilde Schießerei polnischer
Matrosen kn Gdingen . Es muß aber wirklich
sehr schlecht um die Einsatzbereitschaft Ser Re¬
serveoffiziere in Polen bestellt sein, wenn man
ihnen ans eine solche größenwahnsinnige Art
Mut eintrichtern muß.

Gevmrrdene Havoserkksrmrg
Moskauer Verhandlungen werden „noch eine

gewisse Zeit dauern"
Paris , 10. Juki . In einer Havas -Verlaut-

barrmg zu den sranzöfifch-engkisch-fowjetrrrssi-
schen Besprechungen wird am Montag auf
Grund von „Informationen französischer
diplomatischer Kreise" versichert, datz die Mos¬
kauer Besprechungen mit Rücksicht darauf , datz
der Pakt „sehr genaue Bestimmungen " enthal¬
ten soll, wahrscheinlich noch „eine gewisse
Zeit"  andauern werden.

100 Stunden BnsgelassenHeit
Paris feiert die Große Revolution

Paris und ganz Frankreich bereiten sich auf
die großen Feiertage vor . Am nationalen
Feiertag , dem 14. Juli dieses Jahres , sind ISO
Jahre vergangen , datz die Bastille erstürmt
wurde , was die Einleitung zu der Großen Re¬
volution und damit die Prägung der Begriffe
Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit bedeu¬
tete. Wie alljährlich , finden um den 14. Juli
herum die Tänze auf den Straßen statt , die
fast jeden Verkehr blockieren und sich bis in
die Morgenstunden erstrecken, und an denen
sich wieder jung und alt beteiligen wird.

Die festlichen Tage beginnen am Donnerstag
und erstrecken sich über vier Tage bis einschließ¬
lich Sonntag . Donnerstag beginnen die Fran¬
zosen ihren Tanz in den Abendstunden und
werden auf den Straßen und Plätzen dazu Er¬
laubnis bis 2 Nhr morgens haben. Am Hauvt-
lag, 14. Juli , ist dem Vergnügen keine Grenze
gefetzt, und beide Geschlechter dürfen sich bei
Mer , Wein und- Tanz bis zum Morgen ver¬
gnügen . solange sie wollen . Am Sonnabend
und Sonntag wird , wie am Donnerstag , wie¬
der in den frühen Abendstunden begonnen wer¬
den. Am Sonntag ist bis 2 Nhr nachts der
Tanz gestattet. Man wartet nur noch auf den
Segen des Himmels , nämlich auf regsnsreie
Tage und Nächte, um sich 100 Stunden lang
unter den Klängen der Tanzmusik dem Ver¬
gnügen hrnzugebcn.

Olympia 1940
45 Länder nehincn teil — Olympischer

Fackeklanf
Helsinki, 10. Juli . Das Orgauisationskomitee

für die 12. Olympischen Spiele 194» in Helsinki
hat nun endgültig beschlossen, nach deutschem
Vorbild einen Fackel staffellauf  von
Griechenland nach Helsinki durchzuführem. Auch
die Termine  für die verschiedenen Vorfüh¬
rungen im Olympiastadion während der olym¬
pischen Festtage in Helsinki sind festgelegt
worden . Bedauerlicherweise hat aber Las Or-
ganisationskomitee gleichzeitig auch entschieden,
in Helsinki keine Wettbewerbe , im Frauen¬
turnen üurchznsühren.

Zur Teilnahme an den Spielen haben sich
16 Länder gemeldet. Darunter befindet sich
auch Japan , dessen Beteiligung bisher noch
unbestimmt war . Starker Oltzmpiawille
herrscht erfreulicherweise im Königreich Iran,
das in Helsinki erstmals bei den Olympischen
Spielen vertreten sein wird.

14. Zulr SemesterschlirH
Berlin , 10. Juli . Auf Grund des hervor¬

ragenden Meldecrgebnisscs für die studentische
Erntehilfe hat der Reichserziehungsminister
den Semesterschlntz an allen deutschen Hoch-
nnd Fachschulen endgültig auf den 14. Juli
1339 festgesetzt. Nur wenige Vorlesungen , dis
die Abschlntzezamina betreffen, werden noch
weiter gehalten werden.

8« kurze« Worte«
In Sevilla herrsch!!- am Montag eine seil

über fünf Jahren nicht mehr erlebte Hitze.
Das Thermometer zeigte 53 Grad Celsius
im Schatten.

In politische» Kreist » Moskaus wird die Er¬
klärung , datz die Unterredung „kein bestimm¬
tes Ergebnis " gehabt habe, dahin auSgelegt.
datz die Sowjetrcgierrmg ihre unnachgiebige
Haltung weiter vertrete.

Die englische Presse läßt deutlich die tiefe
Enttäuschung über die erneute Erfolglosigkeit
der letzten Zusammenkunft der britischen und
französischen Unterhändler mit Molotow er¬
kennen.

Der Sprecher des japanischen AutzenamteS
teilte mit, datz dir japanisch-englische» Ver¬
handlungen kaum vor Ser nächsten Woche zu
erwarten fest«.

In den letzten vier Tagen fanden in der Ge¬
gend des Butnoor -Sers sehr schwere Kämpfe
zwischen japanischen Truppen und aus inongo
tischen und sowjctrusiischcn Einheiten gcmisch
tcn Abteilungen statt.

Mordfache Engelhardt
Frauke wird vom Sondergericht nbgeurtrill
Hanau a. M ., 11. Juli . Der Pressedezernen.

beim Landgericht Hanau teilt mit : In der
Mordsache Franke sind die Ermittlungen der
Staatsanwaltschaft Hanau nunmehr zum Ab¬
schluß gelangt . Der Mord an dem Reisever^
treter Engelhardt ist von Franke allein ausge-
fuhrt worden. Der ursprünglich von ihn, als
Mittäter belastete Hörst aus Frankinrt a. M.
ist an dem Mord nicht beteiligt gewesen. Die
Strafsache wird vor dem Sonoergericht Kassel,
das im Schwnrgerichtssaal in Hanau tagen
wird , ihre Sühne finden. Die Hauptverhsnd-
lnng ist auf Mittwoch , 12. Juki , vormittags9 Uhr, anberaumt worden.

Zwei tödliche Vergrrnfälke
München , 10. Juli . Außer den drei tödlichen

Abstürzen in den Tiroler Bergen werden nach
zwei weitere tödliche Anfälle bekannt.

Im Allgäu stürzte von der Hochfrettspitze
der 18jährige Leonhard Zimmermann aus
Sonthofen 80 Meter tief ab und war sofort
tot . Ferner konnte am Samstag eine SnH-
mannfchaft die Leiche des seit 14 Tagen ver?
mißten Nürnberger Kaufmanns Hans Huck
bergen, der von einer Felswand auf der Tart-
seratpe abgesturzt war.

Schließlich ist am Sonntag in den Tegerrn.
seer Bergen der 18jährige Angestellte Gesri
Walther von der Rotzsteinnadel abgesturzt Er
erlitt einen Schädekbruch.

Großfeuer bei Jglau
Prag , 9. Juli . In dem Marktflecken Pir.

nitz bei Jglau brach in einem Hause ein Feuer
aus , das sich so rasch ausbreitete , datz auch noch
12 Nachbargebäude eingeäschert wurden . Sämt¬
liche Gebäude waren Holzbauten , so daß das
Feuer rasch um sich griff . Nutzer den 12 Wohn¬
gebäuden wurden auch Wirtschaftsgebäude,
Mafchinene-inrichtungen , Futtervorräte usw
vernichtet. Die Feuerwehr mußte sich darauf
beschränken, eine weitere Ausdehnung des
Brandes zu verhüten . Das Bezirksamt in
Jglau traf Maßnahmen , um den betroffenen
Familien die erste Hilfe angedcihen zu lassen.

7 FshxgLfte irrr Smmvus
verbrannt

Schweres Bcrkehrsmrgkück in Frankreich
Parks , io. Juli . Ei « Autobus , der Sen

regelmäßige « Verkehr zwischen Marseille , Ai«
u,ch Roquevairc versieht, fing am Montag»
nuirge« vor dem Grndarmrriegebaube der letzt-
»enanuten Stadt Feuer . Nach de» ersten kn
Paris vsrtiegenden Nachrichten sollen etwa
" Insassen bei lebendigem Leibe verbranntsei».

Die bisherige Untersuchung des UuglüM
ergab, datz der Brand durch Selbstentzün¬
dung  mehrerer Filme ölten  vernr ^ cht
worden ist, die der Ankobnssuhrer aus einem
Lichtspieltheater aügehokt und in dem Gepäck-
raum des Omnibus verladen hatte.

. . . UNd M ZKgltM-
!Omnibus ans englischer Landstraße in Flam¬

men — Drei Tote , zehn Schwerverletzte
London , 10. Jul «. Aus der Landstraße von

Lancaster nach Preston streß in der vergange¬
nen Nacht ein mit 38. Personen besetzter Om»
nibus mit einem Lastkraftwagen in voller
^Fahrt . zusammen. Der Tank des Omnibusses
Explodierte, und in wenigen Sekunden war
der ganze Wagen in Flammen . Drei Personen
landen den Tod, zehn weitere Fahrgäste wur¬
den schwer verletzt

Getreidefelder in Flammen
Zahlreiche Tote in Französisch-Marokko —

20000 Hektar verwüstet
Paris , 10. Juli . Aus Casablanca wird ein

neues großes Schadenfeuer gemeldet. In einer
IO Kilometer breiten Feuerwalze frißt sich ein
Brand mit riesiger Geschwindigkeit Lurch die
Getreidefelder in der Nähe von Marchand (cm
der Straße von Casablanca nach Mekncs).

Die Ernte mit mehr als 20000 Hektar Ge¬
treidefeldern ist im Laufe der letzten Tage ein
Raub der Flammen geworden. Biele Bauern¬
höfe sind eingeäschcrt. Die genaue Zahl der
Todesopfer ist noch nicht bekannt.
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/Ins Württemberg
— Hellbraun. (Seltener Besuch .) Am Donnerstag

abend erhielt der Heilbronner Hafen seltenen Besuch: Das
Schullandheim schiff„Hans Schemm" des Nationalsozialisti¬
schen Lehrerbundes, das mit 50 Gießener Mädel besetzt
war, machte am Landeplatz fest. Kreisamtsleiter Geiger be¬
grüßte die Gaste, die nach einer Inaugenscheinnahme der
Hellbrauner Sehenswürdigkeiten tags darauf wieder in
ihre Heimat zurückfuhren— diesmal aber mit der Bahn,

— Ebingen. Mädchen in Flammen .) Eine
Hausgehilfin wollte bei der Wäsche das Feuer im Wasch¬
fest-' ! beschleunigen und goß deshalb Erdöl hinein. Die
Flasche explodierte und im Nu standen die Kleider des
Mädchens in Flammen, Aus die Hilferufe eilten Hausbe¬
wohner und Nachbarn herbei. Anstatt aber die Flammen
durch Abdecken mit' T̂üchern zu ersticken, gingen sie ihnen
mit Wasser zu Leibe. Mit schweren Verbrennungen wurde
das Mädchen in bedenklichem Zustand in das Städtische
Krankenhaus eingeliefert.

— Eislingen, Kr. Göppingen. (Zwischen Bull-
dogg und Wagen eingeklemmt .) Als dieser Tage
ein Mann aus der Verladerampe einen Wagen an einen
Bulldogg hängen wollte, wurde er zwischen die beiden
Fahrzeuge eingeklemmt. Der Bedauernswerte wurde mit
schweren Quetschungen in das Kreiskrankenhaus gebracht.

— Mössingen, Kr. Tübingen. (Drei Finger abge¬
schlagen .) Ein Arbeiter wollte in einem hiesigen Be¬
trieb die Luftklappe des Ventilators von innen öffnen. Da¬
bei wurden dem Unvorsichtigen von dem laufenden Pro¬
peller drei Finger abgeschlagen. Der Verletzte wurde in dis
Tübinger Chirurgische Klinik gebracht.
Amlsunterfchlagung mit Biedsrmannsmiens

Zuchthausstrafe für ein Ehepaar
— Heilbronna. 71. In Höchstberg(Kreis Heilbronn) ver¬

sah nunmehr seit 26 Jahren in der Posthilfsstelle das Ehe¬
paar Josef und Pauline Rüger seinen Dienst, ohne daß
man nur entfernt daran gedacht hätte, daß hinter der Bie¬
dermannsmiene der beiden Eheleute so wenig Sinn für
das Mein und Dein vorhanden lein würde. Wie sich setzt
bei der Verhandlung vor der Großen Strafkammer des
Landgerichts Heilbronn hsrausstellte, waren die Rügers
durch Ueberschuldung in Geldnot geraten, der sie dadurch
zu steuern suchten, daß sie sich an ihnen nicht gehörenden
Geldern vergriffen Das taten sie so geschickt, daß es lange
Zeit nicht bemerkt wurde. Sie verzögerten die Weiterleitung
der eingezahlten Summen an das Hauptpostamt Heilbronn
— 1937 waren es allein fast 300 Geldsendungen mit zu¬
sammen rund 15 000 Mark, 1935 und 1936 werden es
nicht viel weniger gewesen sein — derart, daß sie immer
ihre 200 bis 300 Mark für sich in Händen hatten. Das Ge¬
richt verurteilte den Josef Rüger wegen Amtsunterschla-
aunq zu einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus und seine
Ehefrau Pauline zur gesetzlichen Mindeststrafe von einem
Jahr Zuchthaus sowie 200 Mark Geldstrafe.

Aus der Gaudauptstadi
Vom Aufzug eingeklemmt und tödlich verletzt. In einem

Geschäftshaus in der Königstraße wurde ein sieben Jahre
alter Knabe, der unoorsichtigerweise den Warenaufzug selbst
in Gang setzte, in den Auszug eingeklemmt. -Der Knabe
Mußte mit schweren Verletzungen in das Katharinerchospi-
tal eingeliesert werden, wo er inzwischen gestorben ist.

Schwere Verkehrsunfälle. Ueber das Wochenende ereig¬
neten sich in Stuttgart wieder allerlei Verkehrsunfälle. Auf
der Kreuzung Gutenberg- und Senefel-derstraße erfolgte
nachts ein Zusammenstoß zwischen einem Personenkraft¬
wagen und einem Kraftrad. Der 32 Jahre alte Kraftrad-
sichrer wurde mit einer schweren Schlagaderverletzungin
Vas Katharinenhospital eingeliefert. Dort ist er trotz sofort
vorgenommener Blutübertragung nach kurzer Zeit gestor¬
ben. Die Schuld trifft den Lenker des Personenkraftwa¬
gens, der betrunken gewesen sein soll.

«rand in einer Schreiaerwerkflalk. In einer Schrei¬
nerei in der Zavelsteinstrahe in Feuerbach brach in der
Macht zum Sonntag auf bis setzt noch nicht festgestellte
Weife ein Brand aus. Das Feuer wurde von der Feuer¬
wache3 gelöscht. ' ' '
> - ' — n - -

Der zweite italienische Urlauberzug
— Stuttgart. Wiederum brachte ein langer Sonderzug

— zum zweitenmal in diesem Sommer— italienische In¬
dustriearbeiter zu achttägigem Erholungsaufenthaltnach
Stuttgart. Es waren rund 600 Männer und Frauen ver¬
schiedensten Alters aus den Provinzen Ancona, Ferrara,
Ravenna und Pesaro, die am Sonntag früh unter der Füh¬
rung des Inspektors des italienischen Jndustriearbeiteroer-
bands, Comm. Marcello Gorra-Rom, im Stuttgarter
Hauptbahnhof eintrafen. Auf dem mit den italienischen
Fahnen geschmückten Bahnsteig und außerhalb des Bahn¬
hofs bereitete die Stuttgarter Bevölkerung den Gästen aus
dem Süden einen überaus herzlichen Empfang. Gauwart
Mader  hieß die italienischen Freunde namens der NS-
Gemeinschaft„Kraft durch Freude" herzlich willkommen.
Während ihres einwöchlgen Aufenthalts in einer der schön¬
sten Städte Deutschlands werden die Lavoratori Italiani
dell'Jndustria vielfältige Gelegenheit finden, in Führungen,
Besichtigungen, Ausflügen und festlichen Veranstaltungen
mit dem deutschen Arbeiter und seiner sozialen Betreuung,
wie auch mit der schwäbischen Landschaft und der deutschen
Kultur bekannt zu werden.

Abschied des italienischen Konsuls. Am Sonntag früh
verließ der Kgl. italienische Konsul in Stuttgart, Baron
Malfatti di Montetretto, nach nahezu dreijähriger erfolg¬
reicher Tätigkeit die württembergifche Gauhauptstadt. Vor
wenigen Tagen waren Baron und Baronin Malfatti di
Montetretto bei einem von ihnen gegebenen Abschiedstee
ein letztes Mal mit den Vertretern des öffentlichen Lebens
und mit ihren engeren Freunden beisammen gewesen. Als
Nachfolger des an das Konsulat in Chambery(Frankreich)
berufenen Barons Malfatti die Montetretto wird der bis¬
herige Vertreter der italienischen Regierung in Breslau.
Konsul Metti. nach Stuttaart kommen.

Ehrung schWäbischer
Bauerngeschlechier

Gauleiter Reichsstalkhalker Murr stellte 100000 Mark zur
Verfügung.

— Brttelbroun, 10. Juli. Im Rahmen der am Sonntag
in Bittelbronn bei Haigerloch vorgenommenen Ehrung
von 144 schwäbischen Vauerngeschlechtern hielt Gaulester
Reichsstatihalter Murr  eine großaugelegte, richtungwei¬
sende Rede. Von starkem Beifall begrüßt, führte der Gau¬
leiter dabeiu. a. folgendes aus: Als nach der Machtergrei¬
fung der nationalsozialistische Staat die Bauern, die lest
langen Jahrzehnten ihren Hof in denselben Sippen ver¬
walteten. besonders heroorhob und ehrte, da hat vielleicht
mancher zunächst den Sinn dieser Ehrung nicht verstanden.
Heute hat jeder die Bedeutung der Bauernehrung
begriffen. In einer Zeit, wo die Klagen über die Land-
flucht  nicht verstummen wollen, wissen wir, was es be¬
deutet, wenn Menschen nicht nur durch Jahre, sondern durch
Jahrhunderte treu an ihrer Scholle festhalten, wenn
Dienstboten allen Lockungen, die zweifellos von der Stadt
ausgehen, widerstehen und trotz allem dort bleiben, wo sie
schon in ihrer Jugend waren und wo sie durch ihr ganzes
Leben hindurch treu und brav ihre Pflicht erfüllt haben.
Wenn von Landflucht gesprochen wird, so möchte ich davor
warnen, diese Dinge nur als eine Art von Flucht vom
Lande zu sehen. Wenn wir vom Mangel an Arbeitskräf¬
ten sprechen, so wollen wir nicht vergessen, daß wir heute
überall solchen Mangel haben. Dafür nur eine Zahl. Der
Gesamtmangel an Arbeitskräften beträgt in ganz Würt¬
temberg mehr als 30 000 Menschen, davon entfallen auf
die Landwirtschaft rund V-i, also etwa 7—8000 Menschen.
Wenn es wahr ist, daß das Land die Quelle des Volks¬
tums ist, dann werden wir zu allen Zeiten eine gewisse
Abwanderung in die Stadt seststellen. Sie vermag das
Landleben auch nicht zu gefährden, wenn sie nicht solche
Außmaße annimmt, daß die Feldbestellung gefährdet ist.
Das zu verhüten, ist unsere Aufgabe. Es ist deshalb not¬
wendig, gerade auf dem Lande zu betonen, wie wichtig es
ist, nicht in die Stadt abzuwandern, gerade hier beim
Bauern darauf hinzuweisen, daß die Familie zahlreich und
daß, wer irgendwie das Zeug hat, auf dem Lande bleiben
soll

Allein mit solchen Hinweisen ist auf die Dauer nicht
üurchgukommen. Wichtig ist, daß man auf dem Lande das
Leben angenehmer macht. Wir alle haben keinen Zweifel
daran, daß es vor allem die Bauersfrau  ist, die schwer
unter ihrer Arbeit leidet. Sie hat nicht nur bei der Feld¬
bestellung, im Hof und im Stall zu tun, sie hat auch noch
dm Haushalt zu führen. Auf ihr liegt eine der Haupt¬
lasten. Es ist mir schon immer eine Sorge gewesen, der
Bauersfrau ihr Leben und ihre Arbeit zu erleichtern und
ich habe deshalb alle Maßnahmen begrüßt, die Erleichte¬
rung schaffen, wie z. B. die gemeinschaftlichen Einrichtun¬
gen wie Gemeinschaftsküchen und dergleichen. Darin ist ein
sehr verheißungsvoller Anfang gemacht, aber ich möchte
diese Gelegenheit benützen, um kundzutun, wie notwendig
es ist, auf diesem Wege weiterzuschreiten. Ich weiß, daß es
Gemeinden gibt, die dies aus eigener Kraft nicht ohne wei¬
teres zu schaffen vermögen.

Ich habe mich deshalb entschlossen, dem Landesbaue cn-
führer zunächst einen Betrag von 100 MW Mark als Bei¬
hilfe und Darlehen zur Verfügung zu stellen, um überall
dort einen Anfang zu ermöglichen, wo eine Gemeinde aus
eigener Kraft nicht dazu in der Lage ist, jene gemeinschaft¬
lichen Einrichtungen zu schaffen, die notwendig sind.

Wenn wir dann ein Jahr hinter uns haben, werden
viele Menschen das Leben auf dem Lande nicht mehr nur
als Last an sehen Das ist unser Zieh daß das Land auch
jedem Einzelnen die Erleichterungen bietet, die in techni¬
scher Hinsicht geboten werden können. Allein als das Ent¬
scheidende bleibt doch immer die hohe Idee, die im
Bauerntum liegt, und so möchte ich auch diese Gelegenheit
benützen, um nicht nur an Sie alle, die hier anwesend
sind, sondern an das ganze württembergische Bauernvolk
den Appell zu richten, trotz der Schwere der Arbeit treu
zur Scholle zu halten und sich die Familien zum Vorbild
zu nehmen, die Männer und Frauen, die wir heute ehren
ourzen. sie sollen den Wunsch haben, daß auch Ihre
Bauernsippen in späteren Jahrhunderten ebenso geehrt
werden, wie die, die heute hier versammelt sind. Sie alle
sollen begreifen, daß der freieste Beruf der des Bauern ist.
Wir müssen uns aber auch darüber klar sein, daß der In¬
telligenteste unter unseren Söhnen gerade gut genug ist,
Bauer zu werden und den Hof zu führen, und daß es nicht
dazu kommen darf, daß diejenigen, die höhere Schulen be¬
suchen, nur in die Stadt gehen. Wenn der Bauer das in
Zukunft bei der Auswahl derer, die den Hof übernehmen,
soweit es nicht gesetzlich geregelt ist, immer berücksichtigt,
dann wird das nicht nur dem einzelnen Betrieb, sondern
dem ganzen Bauerntum nur zum Segen gereichen.

Zum Schluß erklärte der Gauleiter, daß dieser Tag da-
su beitragen solle, nicht nur alle froh zu machen, sondern
ruch anzuspornen, mitzuhelfen, das Bauerntum gesund zu
erhalten. Denn ein Volk, das ein gesundes Bauerntum sein
eigen nenne, werde immer auch ein gesundes Volk sein.

Anschließend an die mit stürmischer Zustimmung be¬
grüßten Ausführungen des Gauleiters sprach Landes-
Vauern sichrer Arnold  über Wesen und Zielsetzung deut¬
scher Bauernarbeit, wobei er ebenfalls das Problem der
Landflucht berührte. Sodann überreichte er den zu ehren¬
den Bauerngeschlechtern die Ehrenschilde, wobei Landcs-
abteilungsleiterI, Frechere von Wrangel,  die Namen
verlas und der Gauleiter jedem einzelnen Bauern durch
Handschlag Dank und Anerkennung zum Ausdruck brachte.
Ebenso stolz wie die Bauern auf ihre geschnitzten Eichen-
schilde konnten die gleichermaßen geehrten Dienstboten über
die verliehenen Ehrenurkunden sein.

Der Nachmittag war ausgefüllt von hübschen Volkstän¬
zen, einem besinnlichen Heimatspiel von Bittelbronn und
sportlichen Veranstaltungen der HI und der Reiter-SA-

Zum Führer der Landesgruppe Südwest ernannt.
Der Chef der Technischen Nothilfe hat den bisherigen

kommissarischen Führer der Landesgruppe Südwest der
Technischen Nothilfe, Dipl.-Jng. Oskar Hölzle, zum Führer
der Landesgruppe Südwest ernannt. Der neue Führer der
Landesgruppe, ein gebürtiger Stuttgarter, steht im 51. Le¬
bensjahr. Nach dem Tode des Landesführers Senfft wurde
er mit der kommissarischen Führung beauftragt. Bis dahin
führte er die Ortsgruppe Stuttgart der Technischen Not-
Hilfe. _

Hölle und Himmel eines Verbannten
Von l.ul» Zckubls^

VrheberrechtsschuhRoman -Verlag A. Schwingenstein . München

27. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Wer nun annehmen würde, daß auf ihr „Come in" der
Steward seine Herrin in irgendeinem luxuriösen und raffi¬
nierten Morgenkimono aus kostbarer japanischer Seide er¬
blickte oder, wie man sonst so gerne erzählt, den verführe¬
rischen Körper in ein süßeö Spitzenncgligee gehüllt, das die
unwiderstehlichen Reize der göttlichen Gestalt mehr prcisgab
wie verhüllte, der würde heftig enttäuscht sein!

Miß Mary Stevenson stand da in einer einfachen weißen
Bluse im Matrosenschnitt und einem blauen Tuchrock. Nur
die schlanken Beine mit Seidenstrümpfen bekleidet und die
eleganten Damenschuhe mit erstklassigem Pariser Schnitt stem¬
pelten das Attribut der Dame von Welt. Miß Mary be¬
nötigte auch keine Kammerzofe; denn sie betrachtete eS als eine
Hcrabminderung der persönlichen Selbständigkeit, sich wie eine
Puppe anziehen zu lassen.

„Guten Morgen, Miß Stevenson!" begrüßte respektvoll
der Steward Jim seine Patronin.

„Guten Morgen, Jim", erwiderte Miß Mary freundlich.
„Jim, es ist noch reichlich früh, um schon ins Hotel zu
gehen. Siche zu, ob du mir ein kleines Frühstück Herrichten
rannst. Ich habe noch die Verträge und Belegpapiere durch¬
zuprüfen, die Konferenz im Ministerium ist schon um neun Uhrl"

„Sehr wohl, Miß Stevenson!" sagte der Steward. An
seiner Miene und in der Nuance der Verzögerung seiner üb¬
lichen Verbeugung hatte die Schiffsherrin schon bemerkt, daß
der gute Ji'in noch etwas auf den: Herzen hatte.

„Ist etwas vorgefallen, Jim? —Dein Gesicht sicht so aus,
als wenn du mir eine Neuigkeit zu sagen hättest."

„So ist es, Miß Stevenson! Wir zogen, der Steuermann
und ich, heut gegen Morgen, kurz bevor wir anlegten,
einen Mann aus dem Wasser. Er sprang knapp vor dem
Boot von der Brücke in den Fluß. Da die Zeit für den
Schwimmsport unserer Ansicht nach in dieser Gegend längst
vorüber sein mußte, dachten Tom und ich, daß dies ein Irr¬
tum von dem Manne sei und holten ihn deshalb aus der
Pfütze, um so mehr, als wir sahen, daß er absackte."

Die großen Augen der Patronin waren ruhig auf den Ste¬
ward gerichtet. In dem schönen, wie gemeißelten Gesicht ver¬
riet sich nicht im geringsten eine besondere Regung. Und doch
gingen eigenartige Gedanken durch ihre Stirne, die von
Schönheitskennern als klassisch bezeichnet wurde. Vom rein
menschlichen Standpunkt aus aber wäre es wirklich bedauer¬
lich gewesen, wenn das Gefühlsleben der schönen, reichen
Miß Mary Stevenson) analog ihrer körperlichen Vorzüge,
sich ebenfalls auf einer alles überragenden klassischen Linie
bewegt hätte, daraufhin man hätte ein überirdisches Maß an-
legen müssen. Aber dann war die Tatsache, daß sie nach Paris
kam, um mit dem Kolonialministerium in Rohgummigeschäften
zu verhandeln, ein wenig widersinnig. Demgemäß war sie,
Gott sei Dank, so ätherisch nicht und ihre Gedankenzirkulation
bewegte sich, neben aller Geschäftstüchtigkeit, auf gesunder,
femininer Basis. Das stellte natürlich nicht jeder gleich fest,
wenn es überhaupt schon jemand festgestellt hatte.

Daß sie lieber in der engen Kabine ihres Motorbootes, so
komfortabel dieses auch sein mochte, auf dem zugigen Fluß
nach Paris fuhr, als wie in einem bequemen Schlafabteil
des Expreß, war schon ein Beweis ihrer amerikanischen Voll¬
bluteinstellung. Nach dieser Seite hin hatte es Miß Mary
nie für nötig befunden, die Eigenarten ihrer Nation zu ver¬
leugnen. Sie hatte außerdem einen leichten Hang für Bigot¬
terie, wie so viele ihrer Landsleute, und auch eine Vorliebe
für astrologische Assoziationen.

Nun darf aber ja nier/land glauben, daß etwa Jim Brack
solche Erwägungen in Betracht zog. Er hätte jeden unbedenklich
k. o. geschlagen, der behauptet hätte, daß solche gefährliche
Wortungeheuer in seinem Kopfe entstehen könnten. Darum
hätte er eher den Zusammenhang einer chinesischen Liebessere-

nade begriffen, als das, was seine Herrin mit sinnenden
Augen halblaut vor sich hersagte.

„Merkwürdig! — Gerade heute an meinem Geburtstage!
Ganz außerordentlich merkwürdig!"

Das mit dem Geburtstag hörte Jim, der Steward, woh!
ganz genau, aber er hätte sich eher die Junge abgebisfen, als
daß er die Bordroutine als alter Seemann vergessen würde,
die es dem Untergebenen verbietet, dem Kapitän oder dem
Schiffsherrn zu gratulieren. Kein ehrlicher Maat hätte auch
nur einen Prim noch mehr von ihm angenommen.

„Wo habt ihr den Mann, lebt er noch?" srug Miß Ste¬
venson.

„Jawohl, Miß Stevenson! In unserer Kabine haben wir
ihn auf das Sofa gelegt. Er fiebert stark und ich habe ihn
tüchtig in Decken gewickelt. Er spricht sogar englischl"

„So! — Nun dann will ich mal mitkommen und euren
Geretteten ansehen."

Jim war zu gut erzogen, als daß er, Steward einer ame¬
rikanischen Luxusjacht, ein Zeichen des Erstaunens gegeben
hätte. Im Grunde genommen hatte er höchstens den Befehl
seiner Schiffsherrin erwartet, dafür Sorge zu tragen, daß der
Verunglückte durch einen Krankentransport abgeholt würde.

Aber blitzschnelle, intuitive Regungen sind oft entscheidend im
Schicksal der Menschen, gleichgültig, ob sie im Gehirn eines
Königs oder eines Bettlers, noch mehr aber in dem Kopse
einer schönen und mächtigen Frau entstehen. Aber darum hatte
sich Jim Brack ja nicht zu kümmern!

Tom, der Steuermann, hatte sich sofort erhoben, als er
seine Herrin kommen hörte und salutierte. Wenn der Riese
sich auch oft innerlich wurmte, daß er immer wieder ihrer
ruhigen Energie unterlag, so wäre er aber bereit, durch alle
Höllen für sie zu gehen. An Bord war cS demnach auch kem
Geheimnis, daß er quasi die Leibwache der Miß Stevenson
war. Doch wäre es lebensgefährlich für einen jeden gewesen,
eine derartige Anspielung verlauten zu lassen. Man wußte,
daß die Patronin, trotz aller Selbständigkeit und Souveränität
auf den Rat des brummigen Riesen etivas gab; doch wußte
man auch, daß der Steuermann es nie zu seinem Vorteil miß¬
brauchte. (Fortsetzung folgt.)



Zehn Mre „Gelehrten-Soiel":

ZapanerzüchteiedieVlumeseinesKaisers
Arbeiter, Dichter und Wissenschaftler unter einem Dach- Besuch im

Sarnaü-Saus in Berlin-Dahlem
Das Harnack-Haus der Kaiser-

Wilhelm-Gesellschaft in Berlin -Dahlem,
das als internationales „Gelehrten-
Hotel" Weltruf erlangt hat, kann nun¬
mehr auf sein zehnjähriges Bestehen
zurückblicken.

Das Gehirn Deutschlands — so hat man
nicht zu Unrecht den vornehmen Villenvorort
genannt , der im Südwesten der Reichshanpt-
stadt am Rande des Grnnewalds ein riesiges
Gelände einnimmt. Es haben dort nicht nur
viele hohe Beamte und Offiziere, bekannte
Künstler und wohlhabende Fabrikanten ihren
ständigen Wohnsitz; auch eine große Anzahl
wissenschaftlicher Forschnngsstätten ist in
Berlin -Dahlem beheimatet. Da findet man
die Institute der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft
für Anthropologie, Biologie, Biochemie.
Chemie, Physik und Elektro-Chemie, Faser¬
stoff-Chemie und Zellphysiologie; die Biolo¬
gische Reichsanstalt, das Reichsgesnndheitsamt.
das Astronomische Rechcninstitut, das Geheime
Preußische Staatsarchiv , das Institut für
Vererbungsforschung, das Staatliche Mate¬
rialprüfungsamt und die Landesanstalt für
Luft -, Boden- und Wasscrhygiene. Auch der
Botanische Garten mit dem dazugehörigen
Museum, daS Entomologische Institut und
das Pharmazeutische Institut der Universität
Berlin liegen in Berlin -Dahlem. Schließlich
ist dort nicht zuletzt die Landwirtschaft mit
allein acht Forschungsstätten, dem Pflanzen¬
physiologischen Institut sowie den Instituten
für Agrikultnrchemie, Knlturtechnik, Bienen¬
kunde, Tierkunde. Thomasmehlerzeuger, fer¬
ner Acker- und Pflanzenbau , vertreten. Tau¬
sende von Gelehrten wirken hier am Web¬
stuhl der Wissenschaft und arbeiten jahraus,
jahrein für Deutschlands Nahrungs - und
Rohstoffreiheit.

Betrachtet man Dahlem im Hinblick auf die
vielen Forschungsstätten als Gehirn des
Reiches, so läßt sich das Harnack-Haus der
Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft am besten als
Nervenzentrum dieses Gehirns bezeichnen. Es
handelt sich hier um ein allen Mitgliedern und
Freunden dieser wissenschaftlichen Vereinigung
zur Verfügung stehendes komfortables Heim,
das nach dem Begründer und ersten Präsiden¬
ten der Gesellschaft, dem berühmten deutschen
Gelehrten Adolf von Harnack, benannt ist. Es
wurde vor zehn Jahren aus einem Grundstück,
das der Preußische Staat hierzu freigab. er¬
richtet. Das Reich übernahm einen großen
Teil der Baukosten, während Privatpersonen,
wissenschaftliche Gesellschaften und Industrie-
Verbände die geschmackvolleInneneinrichtung
stifteten. Heute dient das Haus nicht nur aus¬
ländischen Gelehrten während ihres Berliner
Aufenthaltes als Wohnung, sondern be¬
herbergt auch sonstige hervorragende auslän¬
dische Gäste, die durch das Auswärtige Amt
empfohlen wurden, sowie Angehörige deut¬
scher Hochschulen. Außerdem ist es das Klub¬
heim der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, in dem
deren alljährliche Vorträge und sonstigen Zu¬
sammenkünfte abgehalten werden, sowie der
Mitglieder der Dahlemer Forschungsinstitute,
die dort auch zum großen Teil ihre täglichen
Mahlzeiten einnehmen.

Eine eigenartige Atmosphäre tiefgründigster
Gelehrsamkeit, die das ganze Haus erfüllt,
läßt oft an dieser Stätte die schwierigsten wis¬
senschaftlichen Probleme ihre Lösung finden.
Da diskutiert der deutsche Biologe mit seinem
chinesischen Kollegen; treffen sich Philosophen,
Mathematiker und Weltreisende aller Natio¬
nen, die untereinander ihre Erfahrungen aus-

! tauschen und oft bis spät in die Nacht hinein

Aus Sem Gerichtssaal
SHMimegulierung

Die Krankenversicherungsgesellschaften pfle¬
gen sogenannte Schadensregulierer zu beschäf¬
tigen, die die von den Kunden eingereichten
Arzneirechnungen Prüfen und dann die nach
den Satzungen zu vergütenden Beträge an¬
weisen. Diese Tätigkeit wird nur besonders
bewährten und vertrauenswürdigen Angestell¬
ten überlasten, auf deren Zuverlässigkeit sich
die Gesellschaften vollkommen verlassen können.

Auch der 25jährige Franz Beeking aus Esten
hatte trotz seines verhältnismäßig jungen
Alters einen solchen Posten bei einer Ber¬
liner Privatkrankenkaste erhalten und diese
Vertrauensstellung in der Zeit von April bis
Oktober v. I . zu Unterschleifen in Höhe von
mehr als 10000 RM . ausgenutzt. Dabei ging
er mit größter Dreistigkeit vor. Er beschaffte
sich Stempel mit dem Namen von Aerz-
jten und Unterzeichnete damit fälschlich an¬
gefertigte Liguidationszettel. Dann wies er
sich selbst die auf die fingierten Rechnungen
'entfallenden Geldbeträge an und legte die ent¬
sprechenden Schecks dem Geschäftsführer im
ordnungsmäßigen Geschäftsgang zur Unter¬
schrift vor. Da alles glatt ging, erhielt seine
Bedenkenlosigkeiteinen gewaltigen Austrieb.

Er ergaunerte sich 400 RM . und später noch
einmal 350 RM . Bargeld, um seine Schneider¬
rechnungen zu bezahlen, und ließ sich im übri¬
gen die Beträge aus sein Bankkonto über¬
weisen. Etwa 4000 RM . gab er zur Anschaf¬
fung von Einrichtungsgegenständen aus und
kaufte ein Zimmer nach dem anderen und zum
Schluß auch noch zur künstlerischen Ausstat¬
tung Oelgemälde und Aquarelle.

In der jetzigen Verhandlung vor der
24. Berliner Strafkammer zeigte er sich wenig
einsichtig und suchte die Schuld auf seinen
Arbeitgeber abzuwälzen, weil dieser ihm seine
Verfehlungen allzu leicht gemacht hatte. Der
Vorsitzende erteilte ihm ob dieser Unver¬
schämtheit eine deutliche Abfuhr und ermahnte
ihn, noch rechtzeitig umzukehren, da ihm sonst
recht bald die Sicherungsverwahrung drohen
könnte. Angesichts der Gewissenlosigkeit, mit
der der Angeklagte vorgegangen war, und mit
Rücksicht auf die Höhe der veruntreuten Be¬
träge mußte die Strafe recht fühlbar ausfal-
len. Das Urteil lautete wegen fortgesetzten Be¬
truges und schwerer Urkundenfälschung auf
ein Jahr und sechs Monate Zuchthaus und
zwei Jahre Ehrverlust.

Lin Museum wird lebendig
Algula -Bahn im Papiergebirge . —„Fliegender Hamburger" 30 Zentimeter lang. — Auto¬

matische Blockstellen.

Museen genießen nicht immer den
besten Ruf — sie sind als tot und lang¬
weilig verschrien. Das Verkehrs- und
Baumuseum in Berlin aber straft diese
Auffassung Lügen, in ihm gibt es keine
Langeweile für den Besucher, hier fällt
die Trennung so schwer wie das Hinein¬
gehen in manch anderes Museum.

Als vor einiger Zeit die dreisträngige Zahn¬
radbahn von Halberstadt nach Blankenburg
am Harz durch eine übliche glattspurige Bahn
abgelöst wurde, wanderte das Anlaufstück der
ausgedienten Zahnradstrecke ins Verkehrs¬
und Baumnseum der Reichshauptstadt. Dort
veransckmnlicht es von jetzt ab einen Abschnitt
in der Entwicklungsgeschichte der Eisenbahn,
genau so wie die älteste deutsche Tender-Loko¬
motive, die vor 83 Jahren erbaut wurde und
nun zu den „Attraktionen" des Museums ge¬
hört.

Auf diese Art ist es möglich, ein vollständiges
Bild der Verkehrsgeschichte mit vielen Einzel¬
heiten. Modellen, Nachbildungen bedeutender
Bauwerke und Originalstücken zu geben. Nun
ist es alte Erfahrung , daß tote Modelle viel
weniger zeigen und einen entsprechend gerin¬
geren Eindruck hinterlassen als jene, die vor
dem Museumsbesucherin Betrieb gesetzt wer¬
den können. Deshalb ließ die Museums¬
leitung einen großen Teil aller Modelle
-lebendig werden; jeder Besucher gewinnt heute
jvon der Arbeitsweise der Maschinen und tech¬

nischen Einrichtungen eine klare Vorstellung.
Man meint, für ein paar Minuten im

märkischen Niederfinow zu sein, wenn man die
genaue Nachbildung des riesigen Schiffshebe¬
werkes arbeiten sieht. Lämpchen glühen auf,
Ketten rasseln, der Schleusenkastensenkt sich
langsam, und durch Schallplatten wird die
technische Anlage erläutert . Diese praktische
Einrichtung ersetzt die immer gleichen Vor¬
träge und entlastet die Aufsichtsbeamten.

Bisher konnte auch der Besucher das in 20-
jähriger Arbeit von einem Bastler hergestellte
Modell der Algula -Bahn bei St . Moritz im
Maßstabe 1 : 250 nur als vorbildliche Bastel¬
leistung bewundern; heute ist es gelungen,
den kleinen Zug auf der 26 Meter langen
Strecke fahren zu lasten. Langsam verschwin¬
det er in einem Tunnel , fährt darin eine
Schleife und kommt wieder zum Vorschein.
Von besonderem Interesse wird das für jene
sein, die diese Strecke schon einmal befahren
haben — auf einer Entfernung von 6'/- Kilo¬
meter müssen 215 Meter Steigung über¬
wunden werden. Es lohnt sich, einen kurzen
Blick hinter die Kulissen zu tun : Durch eine
kleine Tür kann man unter das ans Zeitungs¬
papier zusammengeklebteGebirge sehen und
dort den kunstvoll gebastelten, elektrisch betrie¬
benen Schlitten, der einen kleinen Eisenbahn-
zug auf einer Schiene über sich entlangzieht,
jedoch selbst dem Beschauer unsichtbar bleibt,
bewundern

in anregender Unterhaltung beisammen¬
bleiben. Eine Anzahl Versammlungsstätten
mit 60—500 Sitzplätzen wie die Bismarck-Halle,
der Goethe-, Helmholtz- und Duisberg-Saal,
ferner das Liebig-Gewölbe und zahlreiche Be¬
ratungszimmer bieten willkommeneGelegen¬
heit zu fruchtbaren Diskussionen und wissen¬
schaftlichen Lichtbildervortrügen.

Wohl die größte Sehenswürdigkeit des
Harnack-Hauses ist das Gästebuch, ein schlichter
dunkelgrüner Lederband, der in einem
Schreibpult der großen Empfangshalle auf-
bewahrt wird. Er gibt in seinen Auto¬
grammen ein getreues Spiegelbild der Reichs¬
geschichte der letzten zehn Jahre pon der
Blütezeit des deutschen Parlamentarismus an
bis znm heutigen Tag. Da findet mail neben
den Unterschriften längst vergessener Minister
und sonstiger Staatsmänner die markanten
Namenszüge des Führers und seiner
Paladine . Adolf Hitler hat mit seiner Be¬
gleitung bisher dreimal das Harnack-Haus be¬
sucht und sich erstmals am 29. März 1934 in
das Gästebuch eingetragen. Auch die Teil¬
nehmer an den Sitzungen des Verwaltnngs-
ratcs , den Festessen des Präsidenten, der Feier
des Silberjubiläums der Kaiser-Wilhelm-
Gesellschaft am 11. Januar 1936 und die Mit¬
glieder der deutsch-französischen Studien¬
kommission, die am 13. Juli 1935 im Berliner

„Gelehrten-Hotel" wohnten, gaben ihr Auto¬
gramm. An weltberühmten Gelehrten sind
n. a. der Japaner Naomaso Shimotomai , der
sich im Harnack-Haus mit Kreuzungsversuchen
an der Chrysanteme. der „Blume des Kaisers",
beschäftigte, ferner der Atomforscher Professor
Deybc, und der französische Biologe Professor
Chatton ans Montpellier mit ihren Unter¬
schriften vertreten. Schließlich findet man in
dem einzigartigen Gästebuch auch die Namens-
züge schlichter deutscher Arbeiter aus dem
Ausland und bekannter Dichter wie Georg'
Britting , Kilian Koll. Werner Bergengrnen
und Wilhelm KohlhaaS, die im Harnack-Haus
zu Gast weilten. Nur daS Autogramm Sven
HcdinS fehlt zufällig noch in dem dunkel¬
grünen Lederband, der sonst die Unterschriften
fast aller Geistesgrößen und Expeditions-
reisenden aus sämtlichen Kulturländern ent¬
hält. Man darf jedoch hoffen, daß bei
passender Gelegenheit auch dieser große Ge¬
lehrte und Deutschenfreund eines TageS den
Weg in das stille Hans in Dahlem finden
wird, in dem Arbeiter. Dichter, Studenten
und Wissenschaftlerunter einem Dach ver¬
einigt sind. Sie alle haben ein Gemeinsames.

, ihre geistigen Interessen, die heute in
Deutschland nicht mehr ein Vorrecht der be¬
güterten Stände sind, sondern dem ganzen
Volk gehören.

Die roten Flebesöpfel"
Tomaten sind sehr nahrhaft . — Es gibt auch hier verschiedene Sorten . — Die „Paradeiser

stammen aus Peru.

Die Tomaten sind ein Zuchtprodukt, das aus
einer in Peru noch heute wild wachsenden
Nachtschattenart mit kleinen, kaum kirschen¬
großen Beerenfrüchten entstanden ist. Der
Nutzwert der Tomate, die als „Gemüsefrucht"
ein eigenartiges Zwischending zwischen Obst
und Gemüse darstellt, liegt in erster Linie in
ihrem Gehalt an den wichtigsten Ergänzungs¬
stoffen, den Vitaminen.

Die Untersuchungen haben ferner einen Zu¬
sammenhang des Vitamingehaltcs mit der
roten Färbung der Tomatenschalen ergeben;
je röter die Schalen sind, desto vitaminreicher
scheinen die Früchte zu sein. Pirguct führt
diese Erscheinung auf die in den roten Früch¬
ten bereits weit fortgeschrittene Samenreifung
zurück. Man beobachtet auch, daß die stark
duftenden und bereits voll ausgereifte
Samen enthaltenden Früchte einer Obstart
mehr Vitamin enthalten als weniger duftende
Stücke der gleichen Art . Die große Mehrzahl
der Tomatenarten ist ja auch rot gefärbt
und nur wenige Sorten gelb oder weiß und
ohne jede rote Farbtönung.

Unter den verschiedenen Formen der
Tomaten, den glatten oder gefurchten, mehr
rundlich gewölbten oder flachen, sind die ge¬
rippten und gleichzeitig länglichen Arten mit
glatten Schalen mit am schmackhaftesten. Bei
anhaltendem Regen kommt es leicht vor, daß
die Tomaten schon an der Pflanze wie über¬
haupt schnell faulen, was ihren Geschmacks¬
und Nährwert natürlich sehr beeinträchtigt,
denn wie jede andere Frucht ist auch die
Tomate unbekömmlich, sobald sie auch nur
leicht zu faulen beginnt.

Da die wichtigsten Vitamine nur in der
rohen Tomate wirksam sind, ist es meist üblich.

! die Tomaten roh zu essen, wozu sie sich, beson¬
ders als Bntterbrotbelag , Salat oder als
pikant gewürzter Brei, auch vortrefflich
eignen. Sehr heilkräftig und nahrhaft soll der
frische und gezuckerte Saft der Tomaten sein,
der auch Säuglingen bekömmlich ist.

Die Geschichte der Tomate reicht in Europa
bis ins 16. Jahrhundert zurück, wo sie aus
Peru eingeführt wurde. Auch das Wort
Tomate ist ursprünglich zweifellos aus einer
indianischen Bezeichnung entstanden, da sie
kurz nach ihrer Einführung im Jahre 1596
von einem Gelehrten jener Zeit bereits als
„Tumatle Americauorum" angeführt wird.

Den Namen „Liebesapfel" erhielt die
Tomate, weil nach einem alten Aberglauben
ihr Genuß liebesrcizeud wirken sollte, was
aber in Wirklichkeit keineswegs der Fall ist.
In der Ostmark heißt sie dagegen heute noch
Paradiesapfel oder ganz einfach„Paradeiser ".
Die Tomate eignet sich übrigens auch gut als
Balkonpflanze und liefert bei guter Be¬
sonnung und in entsprechend vorbereiteter
Erde in Balkonkästen oft die schönsten Exem¬
plare.

daß bei Lungenentzündung die Widerstands¬
kraft des Körpers durch den Genuß von Alko¬
hol sehr erheblich herabgesetzt Wird? Mit an¬
deren Worten, daß Trinker leichter an Lun¬
genentzündung sterben als enthaltsame Men¬
schen.

daß der Walfisch nicht wie der Hai wirklich
Master hochspritzt, sondern bei ihm aus der
Vereinigung der Nasenlöcher, dem sog. Spritz¬
loch, der Atem heransquillt , der in kalter Luft
eine sichtbare hohe Dampfsänle bildet?

daß die echte Sepiafarbe ein „Produkt " des
Tintenfisches (Sepia offieinalis) ist, der in
seiner inneren Mantclhöhle eine diesen Farb¬
stoff herstellende Drüse (Tintenbeutel) besitzt,
durch deren Entleerung er sich vor seinen
Feinden unsichtbar macht?

daß ein Pferd auf guter Landstraße und in
waagerechter Ebene 45 Zentner , auf gutem
Pflaster 60, auf Eisenschieneu dagegen
250 Zentner zieht?

Viele Zuschauer wird auch der mit allen
Einzelheiten aufgcbaute Bahnhof finden, auf
dem sich ein regelrechter Eisenbahnverkehr ab¬
spielt. Signale leuchten rot und grün , heben
und senken die Arme. Ein Personenzug
kommt angefahren, zweigt bei dem Liliput-
Bahnhos ab, rangiert einige Wagen um und
wartet auf freie Fahrt . Inzwischen rattert
aus einem Tunnel ein Schnellzug mit er¬
höhtem Tempo heran und fährt an dem Per¬
sonenzug vorbei, der immer noch Haltesignal
hat, bis der „Fliegende Hamburger" mit be¬
achtlichem Tempo vorbeibraust. Währenddessen
rangieren Güterzüge, entladen sich selbst¬
tätig —kurz, dieser kleine Bahnhof ist einzig¬
artig und vermittelt einen Einblick in den
Ablauf des Eisenbahnverkehrs, wie man ihn
täglich gewohnt ist, aber nie so übersehen kann
wie hier.

Einen eindringlichen Begriff von den
Sicherheitsmaßnahmen der Reichsbahn gibt,
ein erst kürzlich im Verkehrsmuseum aus¬
gestellter „selbsttätiger Streckenblock", wie er
zur Zeit versuchsweise auf der Strecke Berlin
—Babelsberg eingebaut ist. Automatisch
schließt jeder Zug durch Auslösen eines Kon¬
taktes die Strecke hinter sich und stellt das
Signal auf Halt , während die weiter zurück¬
liegenden Signale -schon wieder freie Fahrt
anzeigen. Somit wird die Bedienung der
Signale von den Blockstellen überflüssig, da
der fahrende Zug diese Arbeit übernommen
hat. Wie zuverlässig diese Anlage arbeitet,
kann man an dem Modell eines Stücks Stadt¬
bahnstrecke der Reichshauptstadt feststellen
Zwei kleine 8-Bahn -Wagen fahren hier in
entgegengesetzterRichtung los, halten auto¬
matisch einige Sekunden auf den Bahnhöfen
und stellen die Signale.

Es ist überhaupt eines der hauptsächlichsten
Ziele der Reichsbahn, alle Unfallmöglichkeiten
weitgehend anszuschalten. So wird an be¬
triebsfähigen Nachbildungen unbeschrankter
Eiscnbahnübergänge die Zuverlässigkeit der
Blinklichtwarnung gezeigt und die Wirkung
der verschiedenartigsten Bremsvorrichtungen
durch eine kleine Luftdruckanlage betätigt.
Man erlebt die Wirkung einer Notbremse und
kann sich ein immer vollständiger werdendes
Bild aller Vorgänge machen, die man beim
Reisen immer wieder beobachtet.

Einen großen Fortschritt bedeutet die Ein¬
führung der „schlanken" Weichen. Bisher
mußten die Schnellzüge auf den Hauptstrecken
beim Durchfahren von Eisenbahnknoten¬
punkten die Geschwindigkeit auf 45 Stunden¬
kilometer Herabdrücken, während sie heute un¬
vermindert schnell weiterfahren können, weil
sich die „schlanken" Weichen in größerem Maße
der Gleisrichtung anschmiegen, als die alten
Weichenanlagen, deren Krümmungen verhält¬
nismäßig kleine Halbmesser hatten. In an¬
schaulicher Weise kann man an Nachbildungen
alter und neuer Weichen diesen Unterschied
erkennen.

Schließlich müssen noch die Modelle der
kürzlich eingerichtetenAnlage der Fernsprech¬
netzgruppe der Reichsbahn sowie der Zug-
telephonie genannt werden, die Beweise für
die großartig durchdachte Organisation des
Fernsprechwesenssind. All diese Modelle ver¬
raten unendliche Mühe. Sie erfüllen die
Räume mit lebendigstem Leben und sorgen
dafür, daß das Museum der lebendigen
Modelle sich immer wachsender Beliebtheit er¬
freut.

Holzhausen.



Der Spätsommer verspricht,
besonders schön zn werden!

TB . Wenn das Wetter für den Urlaub
auch nicht das Entscheidende ist — man kann
sich bekanntlich auch bei schlechtem Wetter gut
erholen—so tragen Sonnenscheinund Wärme
doch ganz wesentlich dazu Len die Ferienwo¬
chen zu verschönen. Er ist daher nur zu be¬
greiflich, das; die Reiselustigen möglichst genau
und möglichst zuverlässig wissen möchten, ob
nun gerade ihre Urlaubs.',eit und ihr Ur-
lanbsziel im Zeichen guten Wetters stehen
werden. Nun kann die meteorologische Wissen¬
schaft ihre Wettervorhersagenzwar in genauer
zeitlicher Abgrenzung für -18 Stunden und in
allgemeiner Wettertendenzangabe für 10 Tage
machen, darüber hinaus aber wird sie sich aus
guten Gründen einer gewissen Zurückhaltung
befleißigen. Immerhin ist es ihr möglich, ans
mancherlei Ersahrungsregeln und allgemein-
gültigen Gesetzmäßigkeiten Schlüsse auf die
Sommerwettergestaltung zu ziehen. So laßt
z. B. die Tatsache, daß der Frühling dieses
Jahres im allgemeinen kühl und unfreundlich
War, die Wahrscheinlichkeit offen, das; der
Hauptsommer eine Reihe längerer Schönwet¬
terperioden Lring-t, jedenfalls aber eine Ten¬
denz aufweist, die den durchschnittlichen An¬
sprüchen an das Sommerwetter gerecht wird.
Ein weiterer Faktor für eine verhältnismäßig
günstige Ausrichtung des uns noch bevor¬
stehenden Sommerwetters kann in der Ucber-
windung des sogenannten Souncnfleckenmaxi-
inums gesehen werden, daS die letzten beiden
Sommer beherrschte und dem Wetterverlanf
einen sehr unruhigen, zu Extremen neigenden
Charakter gab. In diesem Jahre befinden wir
uns im absteigenden Stadium der Sonnen-
fleckenkurbe, womit sich begründete Aussicht
auf einen auch weiterhin „normalen", d. h.
im ganzen freundlichen Sommer, ergibt.Diese
Aussichten sind reisemäßig nicht zu unter¬
schätzen, denn sie garantiere!: einen Sommer,
her von groben Enttäuschungen frei ist. Daß
jeder Ferienreiscnde ein oder zwei Tage reg¬
nerisches Wetter in Kauf nehmen muß, ist
klar, aber er wird mit gleicher Sicherheit auf
die überwiegendeZahl freundlicher und schö¬
ner Tage rechnen können. Ta sich der deutsche
Sommer im allgemeinen gerade in seiner
-weiten Hälfte stabilisiert — also im August
Mid September — so ergibt sich für die spät¬
sommerliche Reise noch eine besonders gün¬
stige Chance, die man nicht übersehe!: sollte.
Die Annahme, daß nur im Juli das Wetter
wirklich schön sei und daß nur in dieser so¬
genannten Hauptsaison das Reisen wetter-
präßig von Erfolg begleitet sei, ist in keiner
Weise begründet.

Noch gnt aLgegailgeir. Am Montag vor¬
mittag ereignete sich a:ff der Straße Pforz¬
heim—Wildbad ein Unfall, der leicht schlim¬
mer hätte ausgehen können, weni: nicht noch
Glück und Besonnenheit im Spiel gewesen
wären. Ein Motorradfahrer kam ans Rich¬
tung Neuenbürg und fuhr eben cm der Ein¬
mündung zur Ehachbrücke, als sich voi: einem
ihm entgegenkommende:: Pferdefuhrwerk ein
Handwagen abhängte, dessen Besitzer die
PferLekraft der eigenen vorgezogen hatte. An¬
gesichts der urrmittelbar drohenden Gefahr
verlor der Fußgänger den Kopf m:d wollte
nach der falschen Seite zu ausweichcn, wobei
er von dem Motorradfahrer zur Seite ge¬
schleudert wurde, ohne jedoch nennenswerten
Schaden zu nehmen. Tie Gendarmerie nahm
sich des Falles an. Ans jeden Fall heißt es:
Vorsicht an Straßenkreuzungen!

Vom Herrenalber Kurlebcn. Am letzte::
Samstag hat unsere Kurverwaltung den an¬
wesenden Kurgästen einen schönen Abend be¬
reitet. Nach Eintritt der Dunkelheit wurden
die Kurparkanlagen festlich illuminiert. Zau¬
berhaft schön war dieser warme Juliabend,
als die Anlagen durch zartes buntes Lam¬
pionlicht in einen bunten Schimmer getaucht
waren, und ans den Rasenflächen die Flämm-
chei: in dem bunten Grün glitzerten und
flackerten. Nach der Knrparkbeleuchtnng fand
ein stimmungsvoller Ball statt. — Heute
abend findet ein Gastspiel der berühmten
Dagenham Girl Pipers -Truppe im Kursaal
statt. Diese Truppe befindet sich ans einer
Dentschlandreise und gastiert ü: verschiedene!:
Bädern des Schwarzwaldes. Die 15 Schotteil¬
mädel entzücken überall, wo sie anstrcten als
Tänzerinnen und Dudelsackpseiserinnen.

Empfang der Dirdrlsackpfeiscrinnen. Ge¬
stern vormitag trafen die 15 Mädels der
„Dagenham Girl Pipcrs "-Trnppe in Birken-
feld ein. Sie fuhren im Autobus bis zum
„Löwen" und paradierten von dort mrs
schneidig zum Hindenbnrgplatz, wo sich außer
der Schule noch viele ÄüF-Gäste und Ein¬
heimische zum Empfang der Schottcnmädel
eingesundei: hatten. Bürgermeister Frank

hieß die Truppe herzlich willkommen, und
erfreut dankte der stramme, weibliche Tam¬
bourmajor fiir den freundlichen Empfang in
Deutschland. Nachdem sie noch ein paar
Proben ihres gediegenen Könnens gezeigt
hatten, und damit reiche:: Beifall ernteten,
wurden sie in ihre Quartiere geführt. Sie
wohnen eine ganze Woche lang bei uns in
Birkcnfelö. >

Conweiler, 10. Juli . Unerwartet rasch
verschied im Atter von nahezu 54 Jahren die
in den weitesten Kreisen bestens bekannte
Anna Hcinzmarrn  vom „Adler" in
Conweiler. Im Jahr 1908 kam sie aus ihrer
Heimat, dem Gntachtal, hicher zur Unterstütz¬
ung ihrer Schwester im Wirtschaftsüetrieb.
Seit dem Tod ihrer Schwester vor vier Jah¬
ren führte sie nun das Geschäft mit der ihr
eigeilen Umsicht und Arbeitssreudigkeit. Eine
sehr große Trauergemeinde versammelte sich
am Sonntag nachmittag, um der Verstorbe¬
nen das letzte Geleite zn geben und der
lange Trauerzng legte Zeugnis ab von der
allgemeinen Beliebtheit, deren sich die Ver¬
storbene erfreuen durfte. Die Grabgesnnge
hatte der Gesangverein übernommen.

Simmozhcim bei Calw, 11. Juli . An der
Straßeneinbiegung kurz vor Sindelfingcn
stießen letzte Woche zwei Kraftwagen zusam¬
men. Das Verkehrsanto von Ernst Mock von
hier wurde bei dem Zusammenstoß schwer
beschädigt, Menschenleben kamen glücklicher¬
weise nicht zu Schaden. Die Schuld an dem
Zusammenstoß dürfte den Lenker des Last¬
kraftwagens treffen, der mit hoher Geschwin¬
digkeit in die Kurve fuhr.

Gangenwald, 11. Juli . Die Ursache des
Großfeuers, dem das Wohn- und Ockonomie-
gebäude des Landwirts Georg Rupp zum
Opfer fiel, konnte rasch geklärt werden. Die
Untersuchung ergab, daß der 17jährige Sohn
des Brandgeschädigte:: vor den: Hause alte
Säcke verbrannt hatte. Unter den nicht ver¬
brannten Säcken, die er wieder in den Heu,-
stock zurückwarf, befand sich einer, der bereits
glimmte. Die Flinken fraßen weiter und ver¬
ursachten so der: folgenschweren Brand.

Licnzingen, 10. Juli . (Eig. Bericht.) Am
vergangenen Samstag um 16 Uhr hat sich
auf der Ortsstraße in Lienzingen ein Ver-
kehrsnnfall ereignet. Ei:: aus der Pfalz
kommender Lastkraftwagen fuhr in Richtung

Illingen -Stuttgart . Ein Radfahrer kam dem
Lastzug aus Richtung Mühlacker entgegen.
Er fuhr aus der linken, also faschen Fahr¬
bahn, wodurch der Führer von dem Last¬
kraftwagen gezwungen war, auf die linke
Seite, in seiner Fahrtrichtung gesehen, ihm
auszuweichen. In diesem Augenblick fuhr
auch der Radfahrer auf die rechte Straßen¬
seite, weshalb der Zusammenstoßunvermeid¬
lich war. Der Radfahrer schlug mit dem
Kopf die Scheibe des Führerhauses ein und
wurde dabei ziemlich schwer verletzt, sodatz
seine sofortige Verbringung ins Maulbron-
ner Krankenhaus notwendig wurde. Der
Tatbestand wurde von der Gendarmerie
Maulbrom :, die alsbald an der llnfallstelle
eintraf, ausgenommen.

Oelbronn, 11. Juli Der MGV . „Lieder¬
kranz" feierte sein 75jähriges Bestehen. Am
Samstag abeicki fand eine würdige Jubi¬
läumsfeier statt, wobei der Männerchor eine
auserlesene Folge von Liedern zum Vortrag
brachte. An: Sonntag wurde auf dem Fest¬
platz eine Silcherehrnng und Kundgebung für
das deutsche Lied- veranstaltet, daran zahl¬
reiche Gastvereine teilnahmen. Sängerkreis¬
führer Linder zeichnete in seiner Rede ein
Bich des großen schwäbischen Komponisten
Friedrich Silchcr.

Oelbronn, 10. Juli . <Eig. Bericht.) Am
Sonntag ereignete sich auf der Straße Oel-
Lronn—Maulbronn ein Verkehrsunfall. Ein
von Oelbronn kommender Radfahrer, der in
Richtung Maulbronn fuhr, stürzte in der
ersten Kurve nach der abfallenden Straßerr-
strecke in der Nähe von Oelbronn und blieb
bewußtlos liegen. Nur wenige Meter hinter
dem Radfahrer fuhr ein Postauto, Vas Sän¬
ger aus Schmie Yeimbrachte. Beinahe wäre
der Gestürzte von diesem überfahren worden,
durch die Geistesgegenwart des Wagenfüh¬
rers, der rasch links ansbog, konnte dies
verhindert werden. Der Verletzte Wurde so¬
fort ins Krankenhaus eingeliefert. Die Gen¬
darmerie Maulbronn war zur Aufnahme
des Tatbestandes alsbald zur Stelle.

Baiersbronn , Kreis Freudenstadt, 10. Juli.
(Kartosfelkäferfrmd.) Anläßlich einer Such¬
aktion wurde in Baiersbronn ein Exemplar
des gefährlichen Kartoffelkäfers gefunden.

Buhlbach, Kreis Freudenstadt, 10. Juli.
(Ertrunken.) Im Schwimmbad ertrank am
Samstag der 30jährige Wilhelm Burkhard
infolge eines Herzschlages.

Fügend, di» ruft der deutsche Vauer!
Heranziehung aller zur Verfügung stehenden Kräfte der HI

NSG . Wenn jetzt im ganzen Reich der
Ruf ergeht, dem Bauern bei seiner Arbeit in
Feld und Wald, Hof und Heim zu helfen, so
bedarf es eigentlich keiner Worte darüber,
daß die Jugend sich geschloffen in die vorderste
Linie stellt, wem: es die Bergung der Ernte
und damit die Sicherstellung der deutschen
Ernährung gilt.

Die schwäbische Hitler-Jugend betrachtet es
als eine der wichtigsten Aufgaben dieses Som¬
mers und als Ehrensache, in diesem Kampf
um des Volkes Selbstbehauptung geschloffen
teilzunehmen. Der Appell des Gebietsführers
fand seinen Widerhall in der ganzen schwäbi¬
schen Jugend vom Unter- und Oberland, von
der Alb Und vom Schwarzwald. Damit die
Ernte rechtzeitig und vollständig eingebracht
wird, soll der diesjährige Ernteeinsatz der HI
unter Heranziehung aller zur Verfügung ste¬
henden Kräfte vor sich gehen. Die Anord¬
nungen, die der Gebictsführer für dis schwä¬
bische HI erließ, richten sich natürlich nach
der Jahreszeit und den örtlichen Verhält¬
nissen.

Der Einsatz geschieht unter der Führung
der HI - und BdM -Dicnststellen, sowie ihrer
Führer und Führerinnen . Für die einzelnen
Banne sind für die Durchführung jeweils die
Bännfiihrer verantwortlich, die in Zusammen¬
arbeit mit den Kreisleitungen der Partei und
den Arbeitsämtern den gesamten Ernteeinsatz
regeln.

Um eine reibungslose und hundertprozen¬
tige Verwirklichung des Wollens der HI zn
ermöglichen, wird der Gesamtcinsatz der Jun¬
gen und Mädel abgestnst.. Für den Wochen¬
endeinsatz inerden jeweils die städtischen Ein¬
heiten der HI in Frage kommen. Die Jungen
und Mädel übernachten hier bei den Bauern.

Der Einsatz während der Schulzeit muß
im Einvernehmen von HI - und Schulver¬
waltung geschehen. Beurlaubungen — auf
Anordnung der Arbeitsämter — können bis
zu 1 Wochen Dauer ausgesprochen werde::,
nachdem sich das Kultministerium dazu bereit
erklärte. Der eigentliche Einsatz der HI wird
während der Ferien stattfinden. In der Regel
wird hier gruppenweise unter Aussicht eines
HI - Führers gearbeitet werden. . In ausge¬
sprochenen Landwirtschaftsgebietenwerden —
wie im Vorjahr — überdies Ernteeinsatzlager
errichtet werden. Auch sonst werden die Lager
der HI in der landwirtschaftlichenArbeit,

soweit es erforderlich und möglich ist, teil¬
nehmen; wenigstens an einem vom Lager¬
führer und Kreisbanernführer festgesetzten
Wochentag. In üri::gerü>en Fällen werden
auch Fährtengruppen freiwillig Erntearbeit
übernehmen.

Die Arbeit der Hitler-Jugend beim Ernte¬
einsatz richtet sich nach den Arten der Beschäf¬
tigung und nach den Kenntnissen und prakti¬
schen Fähigkeiten der Jungen und Mädel.
Arbeitsnwglichkeitenfür Jungen und Mädel
finden sich auch bei der Fallobst-, Beeren-,
Hackfrucht- und Gemüseernte. Auch zn Pilz¬
sammlungen kann der eine oder andere her¬
angezogen werden. Es ist selbstverständlich,
daß die Mädel vielfach die Landfrau in Küche
und Haushalt bei der Kinderbetreuung und
Kleinviehversorgungunterstützen werden. Die¬
ser Einsatz ist dem ::: Acker und Feld gleich-
zrffetzen.

Nm Mißverständnisse und Ueberanstren-
gungen zu vermeiden, werden die Bauern und
Landwirte, denen HI und DdM zur Hilfe
Angewiesen werden, darüber aufgeklärt, wie
dieser Arbeitseinsatz der Junge :: und Mädel
vor sich zu gehen hat. lieber die Arbeitszeit
und das Arbeitsentgelt liegön genaue Richt¬
linien vor. So werden Kinder bis zum voll¬
endeten 14. Lebensjahr eum Entlohnung in
Form eines Taschengeldes erhallen. Der Min¬
destsatz beträgt 50 Rpf. je Tag. Darüber hin¬
aus wird den eingesetzten Jugendlichen grmrd-
sätzlich der Tariflohn nach den in den land¬
wirtschaftlichen Tarifordnungen vorgesehenen
Altersstufen gezahlt, wie auch durch Erlaß
des Reichsarbeitsministers die Frage der
Kranken- und Unfallversicherung der einge¬
setzten Jungen und Mädel geregelt ist. Die
Ausfiihrnngsbestimmunge:: erfahren insofern
noch eine Ergänzung, als der Landdienstrese!-
rent und die -reserentin wegen ihrer großen
Kenntnisse und Erfahrungen ans dem Gebiet
des Arbeitseinsatzes auf dem Lande bei der
Betreuung und Beaufsichtigung des Einsatzes
eingeschaltet worden sind. Dasselbe gilt fiir
die Referenten fiir Berufswahl — ebenfalls
in der Sozmlabteilung des Gebietes — in
ihrer Stellung als Beauftragt zwischen HI
und Arbeitsamt. In Kreisen, in denen Land-
ürenst- Gefolgschastsführer bzw. Landdienst-
Rmgführerüuren ihren Sitz haben, werden
auch diese bei der Durchführung des Ernte¬
einsatzes herangezogen.

Mk.RSDAP.MAl- len

DUF Neuenbürg. Alle Betriebsobmänuer
haben heute 20.30 Uhr auf der Dienststelle zn
einer sehr wichtigen Besprechung zu er¬
scheinen.

HZ Bann Schwarzwalb 4M. Jungbann-
führe« und Lagerbeauftragter. Lagerteilneh¬
mer Achtung! Die Kameraden. die am ersten
Lagerabschnitt teilnehmen, treten am Don¬
nerstag den 13. Juli , nm 4.30 Uhr, am Brühl
in Calw an. Um 5 Uhr ist Absahrt. Die
Fahrräder könne:: im HJ -Heim ü: Ealw ein¬
gestellt werden. Verpflegung für einen Tag
mitbringen.

BdM Schaft I, 2 und 3 Neuenbürg. Heute
abend 811 Uhr Heimabend im Heim. Beitrag
mitbringen.

Zufammensaffendläßt sich sagen, daß die
Anordnungen und Aussührungsbestimmungen
des Gebietsführers über den Ernteeinsatz der
schwäbischen Hitler -Jugend die Gewähr dafür
bieten, daß im Gebiet Württemberg ein wesent¬
licher Beitrag für die Sicherung der Ernäh¬
rungsfreiheit durch die Hitler-Jugend gelei¬
stet wird. t

Auf die Selbsterziehung kommt es an

NSG . Nur in Len allerssktensten Fällen
liegt die Schuld an einem Unfall im Ver¬
sagen des Materials begründet. Fast immer
wird es so sein, daß der Mensch versagt. —
Sorge jeder dafür, daß durch sein Verhalten
keine Fehler ausgelöst werden! Und wenn er
weiß, daß er in diesem oder jenem Punkte
Schwächen aufweist, gehe er daran , diese Feh¬
lerquellen ausznmerzem Der Mensch soll Las
Material beherrschen und sich nicht feige ans
die Tücke dieses Materials berufen, wenn er
es selber in der Hand hat, zur Verminderung
der Unfälle beizutragen!

Ueberkadrmgen von Kraftfahrzeugen
werden bestraft!

NSG . Die Gaufachabteilung „Energie-
Verkehr- Verwaltung" der DAF teilt uns fol¬
gendes mit: Bei den von uns in letzter Zeit
durchgeführten Kontrollen für Lastkraftfahr-
zeuge wurden sehr häufig, zumTeil sehr starke
Überladungen festgestellt. Die Führer der
Kraftfahrzeuge geben fast jedesmal an, daß
sie von ihren Betriebsführern unter Hinweis
auf die bessere Wirtschaftlichkeit der Fahrten
zu Ueberladungen gezwungen wurden. Ein¬
zelnen Fahrern ist im Falle der Weigerung,
ein überladenes Fahrzeug zn führen, sogar
Entlassung angsdroht worden. In anderen
Fällen sind die Fahrer von ihren Betriebs«
führern über die unzulässige Höhe des Lade¬
gewichts absichtlich im unklaren gelassen wor¬
den.

Die Halter von Lastkraftfahrreugenweisen
wir daher dringend ans die StVO Z 7 und
H IS wswie auf die StVZO Z 31 und § 34
hin. In der Straßenverkehrsordnung ist ein¬
deutig feftgel̂ t, daß das Fahrzeug und die
Ladung Her Zug) in vorschriftsmäßigem Zu¬
stande sich befinden mutz. Der Halter des
Fahrzeugs darf die Inbetriebnahme desselben

K« »«r«d Acht««« ! Hakt D« Dich kB»*
fürs Frerzertkager »ach Tirol gemeldet?

nicht arwrdnen oder Anlassen, wenn ihssr be¬
kannt ist. Saß das Fahrzeug »nd die Ladung
den Vorschriften nicht entspricht. Bei unter¬
wegs anstretenden Mängeln, tvelche die Ver¬
kehrssicherheit des Fahrzeugs wesentlich beein¬
trächtigen, und die nicht unverzüglich beseitigt
werden können, ist das Fahrzeug ans den:
kürzesten Weg aus dem Verkehr zu ziehen.
Die Ladung eines Fahrzeugs muß so ver¬
staut seüp, daß sie nieinaickiei: gefährdet oder
schädigt: Auf jeden Fall darf die Betriebs¬
sicherheit durch die Ladung nicht leiden.

Wir möchten an dieser Stelle ausdrücklich
betonen, daß die Halter von Lastkraftfahr¬
zeugen, die UeberladiMgen Anlagen, oder
Fahrzeuge in nicht betriebssicherem Zustande
verwenden, strengste Bestrafung durch die Po¬
lizei zu gewärtig« : haben.

Kampf den Ernleirnfäklen
NSG - Seit Beginn der Ernte laufen bei

der LandwirtschaftlichenBerns-Genossenschaft
in erschreckend großer Zahl Meldungen von
Unfällen durch Sturz von den Erntewagen
ein. Die Abstürze habenm der Regel schwerste
Verletzungen in: Gefolge, sehr häufig Schädel¬
brüche, Oderschenkelbrüche und Wirbelsaulen-
.Verletzungen.

Die Michrzahl der Geschädigten sind Frauen
und Kinder. Frcuum und Kinder haben aus
Erntewagen nichts zn suchen; das Sitzen ans

.den Erntewagen während der Heimfahrt ist
' eine gefährliche Unsitte!

Bauern , erhaltet eure Arbeitskräfte, schont
die Gesundheit eurer Familienangehörigenund
Erntehelfer!



Elektrische Züge zusammengestoßen
Unglück bei Mannheim — 23 Verletzte

Mannheim, 11. Juli . Ein schwerer Zusam¬
menstoß zwischen zwei elektrischen Zügen der
Oberrheinischen Eisenbahn-Gesellschaft ereigne¬
te sich auf der Heidelberger Strecke unmittelbar
beim Mannheimer Stadion. Von dem Vorort
Seckenheim.war ordnungsgemäß ein aus einem
Doppelwagen bestehender Halbzug abaelaksen
worden, der im Kurs lag und freie Fahrt hat¬
te. Als dieser Personenzug die Riedbahnunter¬
führung etwa vier Kilometer von keiner Ziel¬
station Mannheim-Friedrichsbrücke passierte,
kam auf dem gleichen Gleis ein aus Triebwa¬
gen und leeren Guterwagen bestehender Leer¬

zug entgegen. Beide Züge wurden scharf ab-
'gebremst wobei es dem Fahrer des Personen-
tzuges gelang, sein Fahrzeug noch vor dem Zu¬sammenstoß zum Halten zu bringen

Der andere Zug fuhr aber mit voller Wucht
lauf, und da der Halbzug eine Stahlbaukon-
lstruktion hat, schob sich dieser in den leichter ge¬
bauten Triebwagen des Materialzuges. Von
der Wucht des Aufpralls kann man sich ein Bild
machen, wenn man hört, daß der Triebwagen

,drs Halbzugrs sich vier Meter in den anderen
>Zug hinrmgeschobrn hatte, wobei sich das Ober-
!teil des Halbzuges durch den Drehkran, löste

und die Räber auk den Schienen blieben. Durch
Berufsfeuerwehr. Rotes Kreuz»nd Kranken¬
wagen eine- Werkes wurden insgesamt 23
Schwer, und Leichtverletzte in bas Städtische
Krankenhaus eingeliefert. Unter den Schwer¬
verletzten befindet sich auch der Fahrer des
Leerzuges.

Ueber die Ursache deS Zusammenstoßesver¬
lautet, daß der Leerzug bereits an der Station
Friedrichsbrücke aufdas falsche Gleis  ge¬
leitet wurde nnd auf dem falschen Gleis die
ganze Strecke bis zur Unfallstelle zurücklegte.
Warum diese Weichenstellung vorgenommsn
wurde, muß die Vernehmung des Fahrdienst¬
leiters ergeben.

Sunderltausende verschoben
Prozeß vor dem Mannheimer Sondergericht
Mannheim. 12. Juli . Das Sondergericht be¬

schäftigt sich mit einem VolksverratSprozeß.
Der 1878 in Bruchsal geborene und in Heidel¬
berg wohnhafte Dr. OttoHelmle  siegt un¬
ter der Anklage des Bolksverrates in Tatein¬
heit mit mehreren Devisenvergchen. Ihm wird
zur Last gelegt, daß er die Anzeige- und Änbie-
tungspflicht vorsätzlich nicht erfüllt habe und so
große Vermögenswerte von einigen 100 MO Mk

der Volkswirtschaft entzogen hat, daß er ohne
Genehmigung Über Zahlungsmittel verfügte,
mehrere Konten in der Schweiz anlegte, um
seinen Vermögensbesitz den deutschen Finanz¬
behörden zu verschweigen. Auf Antrag des
Mannheimer Oberstaatsanwaltes wurde er in
einer zweiten Anklage der Steuerhinterziehung
beschuldigt. Er habe nach der Anklage Vermö¬
genssteuer im Werte von 16 717,70 Mark und
Einkommensteuer im Werte von 94 561,60 Mk.
zu wenig gezahlt.

1932 wurde eine Anzeige wegen Meineids ge¬
gen ihn erstattet. 1933 wurde man auf ihn auf¬
merksam durch einen Brief, den er seiner Toch¬
ter geschrieben hat und darin die Rede von
ausländischen Werten ist. Er hat diese Vermö¬
genswerte als Eigentum seiner Tochter hinge-
stellt. Weiter schrieb der Angeklagte: „Zurzeil
ist in Deutschland der reinste Karneval und
nicht gut arbeiten". Es habe ihm serngelegen
damit politische Verhältnisse zu kritisieren.
Schließlich fand ein Verfahren statt, weil er oh¬
ne Genehmigung der Devisenstelle Zahlungen
tätigte. Die Sitzung dauert noch an.

rr . tMl . (Sturz vom
Heuwagen ). Der Landwirt Heinrich Wal-

Hauaufladen vom Wagen und
UwereLerletzungen zu.

Fünf Jahre Volksgerichtshof
Eine Feierstunde am fünften Jahrestag

Berlin . 10. Juli . Aus Anlaß des fünfjährigen
Bestehens des Volksgerichtshofes fand im fest¬
lich geschmückten großen Sitzungssaal des Ge¬
richts in Anwesenheit zahlreicher hoher Ver¬
treter von Partei , Staat und Wehrmacht eine
Feier statt. Den Rechenschaftsberichtüber die ver¬
flossenen fünf Jahre legte Präsident Dr . Thie-
rack  ab. Der innere Genesungsprozeß des deut¬
schen Volkes zeichne sich auch in der Geschichte
der ersten fünf Jahre des Volksgerichtshofes
deutlich ab. Während zunächst die Hochverrats¬
prozesse weitaus in der Mehrzahl gewesen seien,
seien sie im Laufe der Jahre mehr und mehr
zurückgegangeu, so daß der Hochverrat heute
keine Gefährdung des deutschen Volkes mehr
bilde. Präsident Dr . Thierack wandte sich gegen
die L ü g eu p a r o l en , die im Ausland über
die Tätigkeit des Volksgerichtshofes verbreitet
werden. Er gab nüchterne Zahlen bekannt, die
auch dem böswilligen Beurteiler im Auslände
die Augen darüber öffnen müssen, daß der
Volksgerichtshof keine „Blutjustiz" übt. Im
Jahre 1938 wurden vom Volksgerichtshof ins¬
gesamt 269 Urteile verkündet, darunter waren
neben 54 Freisprüchen nur 17 Todesurteile.
Diese Todesurteile sind ganz überwiegend ge¬
gen Landesverräter ergangen und nur ein ein¬
ziges gegen einen Hochverräter.

Amtsgericht Neuenbürg
Den 7. Juli 1939.

Veränderungen.
-V 342: Otto Brodbeck, Sitz Feldrennach.
1. Die Prokura des Ludwig Hummel in Feldrennach ist erloschen.
2. Neue Einzelprokuristen: Karl Feeser, Kaufmann in Bisin¬

gen/Enz und Herbert Kinzig, Kaufmann in Schwann, Kreis
Calw.

In der Tierzuchlhalle in Herrenberg
findet am Samstag den IS. Juli 1939 eine

Zuchtvieh-Versteigerung
statt Austrieb 120 Farre » und eine Anzahl Kalbinnen.
Beginn der Sonderkörung: Freitag den 14. Fuli, nachm. 13.00 Uhr.
Beginn der Versteigerung: Samstag den IS. Fuli, vorm. 9.00 Uhr.

Aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der Zutritt verboten.
Feder Besucher hat sich auszuweisen.

Die Tierzuchtämter Herrenberg.
Ludwigsburg und Ulm.

Achtung! Achtung!

Ver goldene Schnitt
Heute Dienstag den 11. Juli

abds. 9 Uhr wird im Restaurant Schumacher in Neuen¬
bürg, gleichzeitig in Schwan«, Gasth. z. „Hirsch" und in
Conweiler, Gasth. z. „Adler" eine

neue krkineluns vorsekükrt
»Der goldene Schnitt"

Jede Frau und jedes Mädchen kann bei einmaligem Zu¬
sehen sofort Zuschneiden ohne gelemt zu haben. Gleichzeitig
werden 200 Mode-Modelle aller Art gezeigt.

Die Vorführung ist nur einmal und sehr interessant. Kom¬
men Sie und überzeugen Sie sich, alle sind begeistert. Eintritt
frei!

Goldener Schnitt, Hamburg 1
LeitungI . Poller.

Ein wertvoller und verschiedenartiger

Hleinanzeigenteil
ist ein Beweis für den Erfolg. Des¬
halb auch Ihre Klein-Anzeige in den
»Enztiiler " , das Heimatblatt
mit dem großen und treuen Leserkreis.

Mittwoch, 12. Juli
5.15: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt. Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. Anschließend Praktisches aus der
Gesundheitspflege. 6.30: Frühkonzert. 7.00
bis 7.15: Frühnachrichten. 8.00: Wasserstands¬
meldungen, Wetterbericht und Marktberichte.
8.10: Gymnastik. 8L0: Sendepause. 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert. 13.00: Nach¬
richten des drahtlosen Dienstes, Wetterbericht.
13.15: Mittagskonzert (Fortsetzung). 14.00:
Nachrichten des drahtlosen Dienstes. 14.10:
Bel canto. 15.00: Wiedersehensfeiern alter
Frontsoldaten. Anschließend: Sendepause.
16.00: Kurzweil am Nachmittag. 17.00 bis
17.10: Das Orakel, das lügt. 18.00: Frohw
Feierabend. 19.30: Von deutschem Flieger»
geist in Spanien . 20.06: Nachrichten des draht¬
losen Dienstes. 20.15: Ei warum, ei darum.
21.15: Oberrheinfahrt. 22.00: Nachrichten des
drahtlosen Dienstes, Wetter- und Sportbe¬
richt. 22.30: Abendkonzert. 24.00—2.00: Nacht¬
konzert.

^iläbaä . 6en ll . ^uli 19Z9.

lViein §uter ist am siweitaA rrün von seinem schweren

I-eiZen erlöst uncl am ^lontaZ mittag teueröestattet veorclen.

v/ir bitten , von Leileiasbesucben abruseben.

krau LöckinZ unä l 'öckter,

Oer Lruäer : Kuäolt LöckinZ , Vö1m1e8mük1e.

ZMW-BMiMW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Dienstag. 11. Juli
1939. nachm. IS Uhr. in Calm¬
bach:

1 Chaiselongue mit Decke.
Am Mittwoch den 12. Juli 19»».
nachm. 14 Uhr, in Bieselsberg:

1 Sofa.
16 Uhr in Langenbrand r

1 Büfett.
Zusammenkunft jeweils beim Rat-
Haus.

Gerichtsvollsteherstelle
Wildbad.

Erstklassige

KMlIIW
für sofort gesucht.
»Goldener Ochsen", Wildbad

IVildbad , den 10. suli 1939.
7 v «as r - L n r « Ig s

d/leine liebe krau, unsere kerrensgute iViutter, 8ckwie-
germutter, Qroömutter, 8cbwester und Dante

geb . Schulmeister
ist beute nackt im Mer von 62 sakren sankt in dem
Herrn entscklaken.

In tieker Drauer:
^icbssl lislle mit fsmilis.

keerdigung : lViittwock nackmltlag 2 ilkr (illilandkrlsdbok).

kterreaalb 2ieklensberg , den 10. juli 1939.

Verwandten, ksteunden und Lekannten die traurige
lstitteilung, da8 meine Hebe Docbter, 8ckwester , 8ckwä-
gerln und Dante

klsris 5tsucttngsr
im Mer von 49 fahren von ikrem langen Leiden erlöstwurde.

Oie trauernden ttinterbiiebenen:
Oer Valer : Ilsrl LiauNingsr

und alle Mverwandten.

keerdigung : lViittwock nackmltlag 4 Likr vom knedbok
in kierrenald aus.

osnkssgung.
Kackdem wir unsere liebe, unvergeklicke llntsckiakene

rur leisten Hube gebettet Kaden, drängt es uns kür dis
Mtellnakme und den bsrrllcken klumensckmuck sowie
kür das Qeleit sur Islslen stukestätte unseren innigsten
tiekgekllnlten Dank aussusprecben.

Dies alles war uns ein Drost ln den so sckweren Dagen.
in tieker Drauer:

Attsm Lciinsck — ksmittv Sskl.

klrkenkeld,  den 10. suli 1939.

Suche zu baldigstem Eintritt arbeitsfreudiges, zuverlässiges

Alleivmüdchen
das der Küche selbständig vorstehen kann und in allen Haus¬
arbeiten erfahren ist, in gepflegten Villen-Haushalt (2 Pers.).
Zeugnisse, Gehaltsanspr. und Lichtbild erbeten, wenn möglich
vorzustellen zwischen 17 und 19 Uhr bei Frau Fabrikant
Tangrrding, Bocholt/Westf., z.Zt. Hotel Concordia. Wildbad.

Telefon 316.

keldrennacb , den 10. suli 1SZ9.

^äes -^ rireiZs
lsteine liebe krau , unsere berrensgute diutter , Lcbwester,

8cbwägerin und Dante

Llie 6o88Sri1)SrAer
ged . Xircststerr

wurde nacb kuraer, schwerer Krankheit im TVIter von
40'/, sakren von uns genommen.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Oer Oatte : Christian Oossenbergsr,
Oie Docbter : Omilie.

Oie keerdigung findet am Mttwocb nachmittag um
2 Obr statt.

^Orula k !siekvvüicsi2

res//or üsLe/r/g -//
kur t/1k,2,io. oder nun io LpotUeksn!

inbleuenbürg : 8tadt -kpotdeke
in iVilddad : Stadt -lipotkeke,
in kirkenkeld : Motkeke.

B i r ke n fe l d.
Eine gute

litz- VS Mil!
mit dem dritten Kalb hat zu ver¬
kaufen.

Ernst Söll.
Dietlinger Straße 15.

Neuenbürg.

1 Veerenpresse
zu verkaufen.

Flößerstratze 18.

gebr. Qeräte, kür Oi. ».Wechsel-
ström ad 15.-, Mstr . ab 25-,
Deilrskiung.

Se «»,», kadlo-ing., kstkeskeiä.
kuk 4931.

Birken seid.
Eine gute

W»SW
mit dem6. Kalb 27 Wochen träch¬
tig, zu verkaufen oder gegen Rind
zu vertauschen.

Garteustraße 43.
Illl!

Prospekte. Kataloge und VVerbe-
druckscbrikten, die durcb ikr»
gsnse M und Mimaciumg ange-
nebm auk die kmptänger wirken,
ksben stets den besten Werds-
erkolg. Wir widmen uns datier
mit viel kscblicker Liebe, 8orgkalt
und Verständnis der Herstellung
dieser Orucksacben. Mck 8is
werden wir gut bedienen.
L. isteek' seke öuekdruckerei,
bieuendürg Delsko.i 401.
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